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Vreinigte Staaten. 


Kanſas. 


Lorraine, Ellsworth Co., 11. No— 
vember. Den 18. October fuhr ich nach 
MePherfon Co., um dort meine älteſte 
Tochter in die deutſche Schule zu ſchi— 
den, weil hier in der Nähe feine iſt. Es 
war auch die höchite- Zeit, denn. die 
deutſchen Schulen waren faft alle beſetzt, 
daß kaum für meine Tochter ein Plab 
offen war. Gewiß ein gutes Zeugnik 
für die Deutfchen. Auch Hatte ih Mühe 
fie in einer Familie unterzubringen. 
Es nahm mir zwei Tage, bis ich ihr bei 
den lieben Geſchw. Abraham Willem 
ein Quartier fand, mo fie, wie ich hoffe, 
auch gute Behandlung haben wird. 

Da ich ſchon oft den Wunfch ausge= 
Iprodhen habe, in der Nähe von Ge- 
ſchwiſtern zu mohnen, jo wurde mir 
von mehreren Brüdern der Rath gege- 
ben, in Butler Go. das Land zu beje= 
hen, indem dort ſchon etliche Familien 
von unfern Gefhmwiftern wohnen, und 
diefen Rath befolgte ich. 

Donnerftag den 3. November um 8 
Uhr morgens fuhr ich von Elyria ab 
und fam um 12 Uhr mittags nad) El 
Dorado. Ich fuchte mir den Land-Agen— 
ten Mr. Palmer auf, aber er konnte 
nicht denjelben Tag mit mir hinaus- 
fahren, und ich follte bis zum nächſten 
Tage warten. Da e3 mir zu koſtſpie— 
lig war in der Stadt zu übernadten, 
fo fuhr ich mit der Bahn bis Pontiac, 
und ging dann ſechs Meilen zu Fuß 
und nad vielem Fragen fam ich mit 
Sonnenuntergang zu den I. Geſchwi— 
ftern A. Hamm. 

Auf dem Wege hatte mir die Gegend 
gar nicht gefallen; nod vor El Dorado 
traf ich fehr viel fteiniges Yand an; auf 
einer Strede war jogar der Bahndamm 
aus Steinen gebaut. Aber eine Meile 
vor Geſchw. Hamms hörten die Steine 
auf, und pradhtvolle Maisfelder boten 
fi dem Blide, Gras bis an die Knie! 
Da befam ich wieder Muth! 

Den 4. November fam Herr Palmer 
und fuhr mit mir in die ſchöne offene 
Prärie, wo hie und da ein Kleines Häus- 
hen zu ſehen ift, bewohnt von unſern 
deutichen Brüdern. Der Agent zeigte 
mir jo manches ſchöne Stüd Land, theil= 
weiſe auch bebaut und gepflügt. Kurz 
vor Mittag famen wir zu den I. Geſchw. 
Abraham Bäders. Er war gerade am 
Hausbauen. Auf meine Frage, wie e3 
ihm gefalle, äußerte er ſich ſehr zufrie- 
den mit jeinem Lande und fo ſprachen 
fi auch alle Anmefenden aus. Nach 
dem Mittagefjen zeigte mir Br. Bäder 
feinen ſchönen Obftgarten; fein Mais— 
feld ſah befonders ſchön aus. Nachmit- 
tags fuhren wir wieder zurüd zu Geſchw. 
A. Hamm. Abends fuhren Br. Hamm 
und feine Frau mit mir zu den lieben 
Geihw. Gerhard Peters, welche jpät 
im Frühjahr von Nebraska dort hinge- 
zogen find; diefe ſprachen auch ihre Zu— 
friedenheit aus. Sie haben weit über 
1000 Bu. Hafer gedrofchen, auch) wer— 
den fie über 1000 Bu. Mais befom- 
men. Die Vieh- und Schafzüchter geben 
den beiten Preis dafür. 

Fürs Welfchkorn werden 33 Gts. per 
Bu. bezahlt und man hat nur fünf Mei— 
len zu fahren; ebenso ift es mit Eiern und 
Butter. Es find in der Nähe Händler, 
bei denen man die Heinen Bedürfniffe 
befriedigen kann. In nächſter Zeit foll 
eine Eifenbahn mitten durch dieje neue 
Anfiedlung gebaut werden, ſtellenweiſe 
iſt Schon die Erdarbeit gethan. Mitten 
in der Anfiedlung foll eine Stadt ange- 
legt werden. 

Den 5. habe ih auch noch manche 
ſchöne Farm befucht, für die aber auch 
ſchöne Preife verlangt werden, die für 
meine Verhältniſſe zu hoch find. 

Sonntag gings in ein Schulhaus zur 
Verfammlung; ich zählte 24 Fuhrwerke. 


Wiens (fr. Nebraska), mofelbit Sonn-| 
tagſchule gehalten wurde. Br. Hamm 
leitete fie. Geſchw. Wiens haben einen 
Ihönen Obftgarten und auch ein jehr 
Ihönes Haus, nebft vielen Wirthſchafts— 
gebäuden auf ihrer Farm. Ihre Nach— 
barn, Geſchw. Krauſe, haben einen no) 
viel größeren Obftgarten. 

Montag morgens bejah ich mir eine 
Farm öftlich von Br. Hamm; auf der— 
felben befindet fich ein Kleines Bretter- 
haus, ein gebohrter Brunnen von 693 
Fuß Tiefe mit 47 Fuß Waffer, 55 
Heres Pflugland, ein Kleiner Obſtgar— 
ten mit Wepfel- und Prirfihbäumen, 
auch ſehr jchönes Heu- und Weideland. 
Der Mais hatte große, volle Uehren. 
Diefe Farm gefiel mir am beiten, weil 
fie au) am nädjften von EI Dorado ift, 
und die l. Geihw. Hamm Nachbarn 
find. 

Br. Hamm fuhr Mittags mit mir 
nach El Dorado zum Landagenten und 
ich kaufte die Yarm für $1500, mit $500 
Anzahlung, den Reſt auf unbejtimmte 
Zeit. Auf dem Wege nach El Dorado jah 
ih wieder große Objtgärten, an deren 
Bäumen jchöne rothe Aepfel prangten. 
Baufand fehlt in jener Gegend. Wenn 
gemauert werden foll, muß der Sand 
in El Dorado gekauft werden, dafür iſt 
das Holz billiger, ebenfo andere Sa— 
hen. Weizen und Kartoffeln find wie— 
der theurer al3 fonftwo. Eine Eifen- 
bahnwagen-Fabrif, in der 200 Mann 
arbeiten, befindet fihin El Dorado. Auf 
der Heimreife hielt ich) noch bei Geſchw. 
Jacob riefen nahe Elyria an. Den 
10. kam ich glücklich und wohlbehalten 
zu Haufe an, und wie es jcheint werde 
ih bier verkaufen fünnen, und zum 
Frühjahr nad Butler Eo. ziehen, jo es 
Gottes Wille ift. 

Friedrich Doering. 


Anman, 16. November. Weil ich 
wieder glüdlih und gefund von mei— 
ner Reife zurüd gelehrt bin, und ver— 
fprochen habe, den Nebrasfaer Brüdern 
Nachricht zu geben, fo thue ich dies durch 
die „Rundſchau“, weil ich gejehen habe, 
daß fie in Nebrasfa wohl in jedem 
Haufe gelejen wird. 

Sage hiermit meinen innigften Dant 
für die mir, fowie allen Brüdern erwie— 
fene Liebe; fie wird mir lange im Ge— 
dächtniß bleiben, befonders die Gonfe- 
renztage, die wir mit einander verlebt 
haben. Nach zmweimwöchentlicher Abwe— 
fenheit fam ich wohlbehalten wieder bei 
den lieben Meinen an. Dem Herrn fei 
gedankt. Ich hoffe, daß der Gonferenz- 
bericht veröffentlicht wird. Mögen die 
I. Geſchwiſter in Nebrasfa, Minnefota, 
Dakota dur die vielen Gebete, Se— 
genswünfche und Predigten, die wir 
alle gehört haben, fich beftändig daran 
erinnern was der Herr Großes an uns 
gethan Hat, und Ihm die Ehre geben. 
Abraham Reimer. 


Programm 
für die 14. Gonferenz des mennoniti= 
ſchen Lehrervereins, welche am 28, 
December 1892 in Neu-Ale— 
randerwohl abgehalten 
werden wird. 

1. Eröffnung; 2. Aufrufung der 

Glieder; 3. Vorlefung des letzten 

Berichtes; 4. Ausführung des Pro— 

gramms: 

A. Thema: Der deutfche Lehrer bei uns. 
a) Die Pflichten feines befondern 

Lehrerberufs. 

b) Seine Stellung gegen feineSchü- 
ler, deren Eltern und gegen die 
engliihe Schule. Lehrer G. N. 
Harms und D. F. Janzen. 

. Veranfhaulihe und erkläre Dia- 
gramme nad) verfchiedenen Autoren: 
a) eines einfahen Satzes. Lehrer 

Peter F. Dürkſen. 

b) eines zuſammengeſetzten Satzes. 
Lehrer A. E. Doering. 

. Wie man die Schüler am beften im 
ſchriftlichen Gedantenausdrud übt. 





Nachmittags waren wir bei Geichm. 


Lehrer Heinrich Görz. 


D. Praftifche Darftellung: 
gung des Hauptworts. 
B. Reimer. 

. Wie weit könnte und follte unfer 
deuticher Schüler unter unfern Um— 
ftänden, bei unferer Schulzeit, bis 
zum 14. Jahre in den verfchiede- 
nen Gegenftänden gebracht werden. 
Lehrer Peter J. Krauſe. 

. Die befondere Widtigfeit des 
bibl. Geihichtsunterricht3 in un— 
fern Schulen für Lehrer und Schü- 
ler. Lehrer D. D. Unruh. 

Beantwortung eingereichter Fra— 

gen. 6. Gejchäftliches. 7. Schluß. 

Arbeiter an den Schulen, Schul— 

freunde und Gönner find herzlich ein= 

geladen, die Konferenz in Neu-Alexan— 
dertvohl zu beſuchen und mit bauen zu 
helfen. 

Am Auftrage des Programm-Com— 

mittees, Der Schreiber. 


Die Beu— 
Lehrer B. 


O. 


Nebraska. 

Janſen, 14. Nov. Troß der gro— 
Ben Trodenheit fteht der Wintermeizen 
noch ſchön grün, doc) Habe ich gehört, 
daß er anderwärts ftellenweife verdorrt 
ift. Die Ernte ift gut auögefallen, was 
bei dem trodenen Sommer, den wir ges 
habt, zu verwundern iſt. Weizen ergab 
26 Bu. und Hafer 35 Bu. per Acre. 
Kartoffeln gab e3 nicht viele, doch ge= 
nug für eigenen Gebraud. Die Preife 
find leider fehr niedrig. Weizen war 
auf 44c gefallen, ift aber wieder auf ei= 
nen halben Dollar geftiegen. Mais ver- 
ſpricht einen fehr reichen Ertrag. * „* 

Jowa. 

Amiſh, 18. November. Geſtern 
hatten wir einem tüchtigen Schnee— 
ſturm von Nordoſt; den erſten dieſes 
Spätjahr, wobei zwölf Zoll Schnee fie— 
len. Vorher war die Witterung ſehr 
ſchön und günſtig zum Maiseinheim— 
ſen. — Mehrere Farmer waren fertig, 
und andere beinahe. — Die Maisernte 
iſt überhaupt gut in hieſiger Gegend; 
beſſer als erwartet. 

S. D. Guengerich. 


— Prediger N. F. Töws hat ſich 
bei Roſthern, Saskatchewan, im cana= 
diſchen Nordweſten, angefiedelt, um den 
dortjelbft wohnenden Glaubensgeſchwi— 
ftern (bis jeßt find e8 43 Yamilien) mit 
dem Worte zu dienen. 





— Jedermann fann Gummiftenpeln 

zum Druden feiner Adreßkarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umfonft 
haben. Man braudt nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund— 
ſchau“ fuchen. Siehe Befanntmahung 
„Kür Abonnentenſammler“ auf der 
3. Seite. 
Von einem Raubmord mird aus 
Edmonton, Alberta, berichtet: Der Kör— 
per eines Mannes mit eingeichlagenem 
Schädel wurde unlängst Morgens an 
der Südſeite des Saskatſchewan-Fluſ— 
fes, in der Nähe der Station Edmon= 
ton, aufgefunden. Sämmtliche Tafchen 
waren ausgeleert. Nachforichungen er- 
gaben, daß der Ermordete ein normegis- 
cher Landjucher aus MeIntoſh, Minn., 
namens Skaadmt, war, der in Beglei- 
tung eines Landsmannes namens Mid 
lefon am Tage vorher dort eingetroffen. 
Da Midlefon nirgends zu finden war, 
lenkte fich der Verdacht der Thäterfchaft 
fofort auf ihn, und eine bewaffnete 
Poſſe wurde ausgefandt, um ihn zu 
fuhen. Midlefon wurde aud bald in 
der Nähe der Station entdedt, und be— 
antwortete die Aufforderung, fich zu er— 
geben, mit Revolverſchüſſen. Ein Schuß 
von der Pofje ftredte ihn jedoch nieder 
und in einer halben Stunde war er 
eine Leiche und dem irdiſchen Richter 
entrüdt. In feinen Taihen fand man 
die Summe von $317 und verfchiedene 
Bapiere, die ald Eigenthum des Ermor- 
deten erkannt wurden. 
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verurtheilt. Die himmeljchreiende Milde 
diefes ruſſiſchen Gerichtsurtheils wirkt 
um fo überrafchender, wenn man er- 
| fährt, daß alle zehn Angeklagten ge= 
| ftändig waren und von der Anficht aus— 
gingen, der „Here“ ſei recht gethan wor— 
den. Allem Anfcheine nad) wird es von! 
den rufliichen Behörden gar nicht uns | 
gern geſehen, wenn das Volk in beitia- 
licher Dummheit ftedt, ſonſt wäre mit! 
den Mördern anders verfahren worden. 


Derfchiedenes aus Rußland. 


— Der Emir von Bokhara beabfich- 
tigt, zu Beginn des Monats December 
in Begleitung von 50 Würdenträgern 
und 20 Mann Bedienung nad) Peters: 
burg abzureifen. 


— Zwillings- und Drillingsgebur- 
ten fommen in Rußland, wie eine me= 
dicinifche Zeitſchrift bemerkt, häufiger 
dor, als bei den anderen Völkern Euro- 
pas. Aus einer 30 Mill. Geburten um: 
faffenden internationalen Statijtif er— 
gebe fich, dak in Nufland eine Zwil- 
lingögeburt auf je 50 Einzelgeburten 
fomme und eine Drillingögeburt auf je 
4054 Einzelgedurten, während im übri- 
gen Europa eine Zwillingsgeburt erit 
auf 70 bis 90 Einzelgeburten entfalle 
und eine Drillingsgeburt auf 6500— 
8500 Einzelgeburten. 


In vielen Orten Südrußlands 
blühen die Obftgärten zum zweiten 
Male. Die Kirihbäume im Pirjatin- 
ihen Kreis (Gouvernement Poltawa) 
und im Nefhinfchen Kreis (Gouverne= 
ment Tjehernigow) find in den Fluß: 
thälern mit weißen duftenden Blüthen 
bededt wie im Mai, fo daß die Gärten 
fi von weitem vollftändig weiß zeigen. 
Die bekannten ältejten Leute erinnern 
fih einer derartigen Erjcheinung nicht 
und die Bauern ſehen mit Furcht auf 
ihre blühenden Gärten. Allerdings, 
wenn bei ſolchem Zuftand der Gärten 
plöglich ſcharfe Fröfte eintreten, jo kön— 
nen viele Obſtbäume volljtändig einge: 
hen oder doch jo geſchwächt werden, daß 
fie im nächſten Jahre feine Ernte geben. 


— Ein Streifliht auf den Bildung3- 
grad des ruffiihen Volkes und auf die 
ruffiiche Gerichtäpflege wirft nadhftehen- 
der Vorfall, der unlängft vor dem Lan— 
desgerichte in Moskau feinen Abſchluß 
fand: Bei den Bauern des im Sweni- 
gorodfchen Kreife des Gouvernements 
Moskau gelegenen Dorfes Snamenjfoje 
ftand die Bäuerin eines benachbarten 
Dorfes, eine 73 Jahre alte Frau, in 
dem Rufe einer „Here“. Am 20. Juli 
v. J. hatte die Alte eine Bäuerin in dem 
genannten Dorfe um eine Almojen ge— 
beten. Der Lebteren war es dabei vor— 
gefommen, daß die Bettlerin ihr einen 
„böfen Blid zugeworfen“, und fofort 
hatte fie fi unmohl gefühlt, am Abend 
aber einen epileptifhen Anfall mit 
Krämpfen befommen, war beſinnungs— 
103 hingefallen und hatte während des 
Unfalls gefchrieen, daß die alte Frau 
fie behert habe. Das Gerücht verbreitete 
fih fofort im ganzen Dorfe. Als die 
alte Frau nad) wenigen Tagen wieder 
in das Dorf kam wurde fie von dem Ge- 
meindeälteften und einigen Bauern we— 
gen ihres „böſen Blickes“ gejchlagen 
und bei den Haaren auf der Straße 
herumgezerrt. Ein Hinzugefommener 
Semeindebeamter zerbrah an der un: 
glüdlichen Frau einen Brunnenſchwen— 
gel und ein Bauer einen Drejchflegel. 
Nachdem die Mifhandelte durd einige 
an ihren Kopf geichleuderte Ziegeljteine 
bewußtlos geworden, fielen Weiber über 
die „Here“ her und mißhandelten fie mit 
Birkenruthen auf dem bloßen Niüden, 
worauf fie die arme mit dem Tode 
ringende Frau auf der Straße liegen 
ließen. Später wurde fie von einem 
Gerichtsbeamten ins Krankenhaus ges 
bracht, wo fie bald durch den Tod von 
ihren Leiden erlöft wurde. Und was ge- 
ſchah den thieriichen Menſchen, welche 
eine alte, hilflofe Frau unter abergläus 
biſchem Vorwande zu Tode marterten? 
Das Gericht verurtheilte den Gemeinde— 
älteften und noch weitere fünf Ange— 
Hagte zum Berluft aller Rechte und zur 
Zwangsarbeit auf vier Jahre, „verfügte 
aber gleichzeitig, diejes Urtheil Seiner 
faiferlihen Majeftät behufs Umände- 
rung diefer Strafe in eine einjährige 
Gefängnißſtrafe, ohne, Entziehung von 
Rechten, zu unterbreiten“. Die übrigen 
fünf Angellagten wurden zu einer 


— — — 


Aus der Krim. 


Dem „Weltbote“ wird aus Simfero— 
pol unterm 16. October geſchrieben: 

Wir beginnen das Dreſchen mit ſehr 
ungünſtiger Witterung, indem wir ei— 
nige Wochen ſehr regneriſches Wetter 
hatten. Dann trat trockene Witterung 
ein und anderthalb Monate wehte un— 
aufhörlich Oſtwind, der bei uns im 
Sommer immer äußerſt trocken ift. — 
Das Dreſchen konnte alſo bei günſtigſter 
Witterung beendigt werden. Die Ernte 
war überall in der Krim befriedigend, 
ſtellenweiſe gut, ſtellenweiſe ausgezeich— 
net. Im Cherſonſchen und Beſſarabi— 
ſchen Gouvernement war leider dieſes 
Jahr wieder Fehlernte. Die Preiſe für 
Getreide ſind ſehr niedrig, 7 bis 8 Ru— 
bel per Tſchtwert, da bis jetzt ausländi— 
ſche Häuſer ſehr wenig kaufen. 

Seit Ende Juli haben wir nun gar 
keinen Regen, ſo daß bis jetzt nur Brach— 
felder beſäet werden konnten. Stoppel— 
felder ſind ſo trocken, daß das Pflügen 
unmöglich iſt. So bieten unſere Fel— 
der nun einen troſtloſen Anblick; die 
Brachfelder ſchwarz, alles Uebrige grau 
mit vertrocknetem Gras und Stoppeln. 
Viehweide wird ſchon knapp. Dieſes be— 
deutet für uns nichts Gutes fürs nächſte 
Jahr; nur wenn unſere Getreidefelder 
im September üppig grünen und ein 
feuchter Winter folgt, ſind wir hoff— 
nungsvoll auf eine gute Ernte. 

Die Cholera hielt ihren Einzug auch 
in unfer Gouvernement, fcheint aber 
nirgends recht zum Ausbruch zu kom: 
men. In allen Kreifen unferes Gouver— 
nement3 herrſcht diefelbe; nur der Sim- 
feropoler Kreis ift bis jeßt verſchont. 
Unfern Obſt- und Weinbauern hat die 
Gholera einen böjen Strich durch die 
Rechnung gemadt. Da die Aerzte vor 
dem Genuß von Früchten warnen, fo 
beziehen die Städte im Innern, denen 
früher nie genug zugeftellt werden 
fonnte, äußerft wenig Obft und Wein- 
trauben und die Preife find dadurch 
ſehr niedrig. In den Gärten hat man 
allgemein Defen erbaut und macht von 
den feinften Obſtſorten Trodenobft. 
Alle Gartenpächter Klagen über große 
Verlufte und doch ijt gerade diefes Jahr 
ein jo gejegnetes an Nepfeln, Birnen, 
Pflaumen und Weintrauben. Der Wein 
wird diejes Jahr ausgezeichnet gut, da 
die Witterung zum Austeifen der Trau— 
ben jehr förderlich war. 

Welche Ihorheiten oft den Zeitungs 
fefern aufgebürdet werden, erſah ich 
fürzlih in einer Zeitung aus Deutſch— 
land. Diefelbe berichtete ganz ernithaft, 
daß man in Rußland die Cholerafran= 
fen nur mit abgefochtem Waſſer kurire. 
Es ijt diejes natürlich eine Dumme Ver: 
drehung der Thatlachen. Die ruffische 
Obrigkeit thut alles Erdenkliche, die 
Ausbreitung der Seuche zu verhüten, 
und wo fie ausgebrochen, ihre Kraft ab: 
zuſchwächen. Noc nie habe ich bis jegt 
in Rußland die Befehle der Regierung 
jo genau und ernjthaft befolgt geſehen 
als gerade bei der jet herrichenden 
Gholeraepidemie. Nur in Kürze, was 
id) in diejer Beziehung hier in meiner 
Nähe ſah: In Simferopol, ward ſo— 
gleich als die Seuche im Kaukaſus aus— 
brach, außerhalb der Stadt eine große 
| Barade aus Holz gebaut, darin gute 
| Betten aufgeftellt, ein Arzt und mehre 
Feldſcheren angeſtellt und eine Apotheke 





gung aller Häuſer und Höfe angeordnet 
und durchgeführt. Alle Aborte desinfi— 
cirt; alle Standplätze der Droſchkenkut— 
ſcher mit Carbolſäure begoſſen; auf 
den Marktplätzen die Aborte ausgebeſ⸗ 


ſert und wo nöthig neue gebaut; auf 


den Marftpläßen Buden erbaut, in de= 
nen die Arbeiter-, Mleinhändler- und 
Bauernbevölferung Thee und abgekoch— 
tes, gekühltes Wafjer, mit etwas Roth- 
wein gemifcht, den ganzen Tag unent- 
lich erhält. Auf jeder Eifenbahnftation, 
ja jogar bei jedem Bahnmwärterhäuschen 
ift bejtändig abgefochtes und gefühltes 
Waller in wohlverwarthen Gefähen aus— 
geftellt zur Benugung für Jedermann. 
Jeder Perfonenzug ift von einem, 
mandmal zwei Sanitätöwagen be— 
gleitet, in denen in jedem eine Apo— 
thefe und ein Feldſcher fich befindet. 
Und alle diefe Anordnungen find nicht 
nur angefangen, wie wir es früher hier 
zu jehen gewohnt waren, jondern jeit 
Monaten bis heute ftrengftens durchge- 
führt. Unfer Gouverneur bereifte ſchon 
mehre Male das ganze Gouvernement, 
um die genaue Durchführung feiner An- 
ordnungen zu überwachen. Ya, wenn 
er in Simferopol ift, fo befucht er täg« 
ih die Marktpläge, Gafthäufer und 
Reftaurants und unterfucht alle Waa- 
ren, die zur Volksnahrung gehören, und 
alles Untauglihe wird unnachfichtlich 
vernichtet. Wie wir aus den Zeitungen 
erjehen, könnte Hamburg vieles bei ung 
lernen. 


——. [0 


Menno Simons 400. Ge— 
burtstag. 


Es ift nad den neueften Unterſu— 
dungen über allen Zweifel feftgeftellt, 
daß Menno Simon im Jahre 1492 in 
Witmarfum in Holland das Licht der 
Welt erblidt hatte, und daher auf das 
gegenwärtige Jahr fein 400. Geburts— 
tag fällt, deſſen fich die Mennonitenges 
meinden Deutfchlands in würdiger 
Weiſe zu erinnern beſchloſſen hatten. 
Da man aber den Tag der Geburt 
Mennos nicht genau kennt, fo wurde 
beftimmt, die Gedenkfeier an dem- 
jelben Tage zu feiern, an welchem 
die evangelifchen Landestirchen Deutich- 
lands das Felt zum Andenken an die 
Segnungen der Reformation feiern, 
d. i.am 21. Sonntag Trinitatis, dem 
6. November. Das Guratorium der 
Vereinigung der Mennoniten-Gemein- 
den im deutjchen Neich hatte im Mai 
d. %. an alle Mennoniten-Gemeinden 
auf dem Erdenrunde die Aufforderung 
erlafjen, mit ihnen an diefem Tage das 
Gedächtniß Mennos durch eine ein- 
müthige Erinnerungsfeier zu ehren 
und an dieſem Tage gemeinfam für die 
uns don Gott durch Menno Simon 
gewordene Gnade der Verkündigung 
des lauteren Evangeliums zu danten. 
Die Aufforderung zu diefer einmüthis 
gen Feier ift in No. 23 der „Rund 
ſchau“ vom 8. Juni erfchienen, mit der 
Bitte, Mittheilungen ob und inwiefern 
die verfchiedenen Gemeinden diefer Auf: 
forderung zu entiprechen gedenten, an 
9. dan der Smiſſen, Altona, 
Deutihland, zu richten. Der Ge— 
nannte dürfte auch für Mittheilungen, 
inwiefern der Aufforderung von den 
Gemeinden entſprochen worden 
ist, dankbar fein. 


In Europa find die meiften Menno— 
nitengemeinden der erwähnten Auf: 
forderung nachgekommen und wie aus 
der Tagespreije zu erſehen ift, wurde an 
manden Orten das Erinnerungsfeft in 
befonders jeierliher und würdevoller 
Weiſe begangen. 





— Man leje die Prämienlifte auf 
Seite 2. 


— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Wert „Chriftoph Colum— 





‚errichtet. Strengftens wurde die Reini- 


bus und die Entdedung Amerikas.” 












1. Gratisprämien. 


—— Rah dem 1. Januar 1893 geben wir 
keine Gratisprämien mehr. 

Ba Dan braucht beim Beitellen bIos die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


Wer die „Rundihau” für das Jahr 1893 
vor dem 1. Januar 1893 bezahlt (75: Et3.), 
fann fich irgend eine von den Gratisprä: 
mien (No. 1—5) auswählen und erhält bie: 
felbe jofort foftenfrei zugeiandt: 


(Ro. 1) Zwei Dubend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dutzend Gouverte mit illu: 
ftrirten Bibelverjen. — Wer es wünjcht, der 
fann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibelſprüche haben. 

(Ro. 2) Uuſere Hausthiere in geſundem 
und franfem Zuftande, mır Anleitung zum 
Futterbau. — Ein praktiſches Schriftchen für 
unjere deutichen Karmer, wie es deren jo viele 
in englifcher Sprache giebt, aus dem der Jar: 
mer fi vorfommenden Falls, 3. B. bei Er 
franfung eines Pferdes oder eıned Stückes 
Rindvieh und bei jonjtigen Zufällen des 
Landlebens jchnell Rath erholen kann, ohne 
erſt dickleibige Bücher durchſtöbern zu müfjen. 

(Ro. 3) Teſtament und Pjalmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein ſehr ſchönes Buch. 

(Ro. 4) Eine Gifenbahn- und Towu⸗ 
N ip-Sandfarte von irgend einem bier ange- 

ührten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanjas, Arizona, Colorado, Dakota, Flo: 
rida, Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentudy, Louifiana, Mihigan, Minnejota, 
Miſſiſſippi, Miffouri, Montana, Nebraska, 
Nevada, Ohio, Dregon, Tennefjee, Utah, 
Waſhington, Wiscontin. — Dieje Karten find 
in Buchform, mit biegjamen Deden, und ent- 
halten ein Verzeihnig aller Poftämter und 
der Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
bem betreffenden Staate. Man vergejie 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünfdt,, 

(Ro. 5) Den, Ehrifligen Jugend⸗ 
freund“ für das Jahr 1893. Dies ift eine mo- 
natlich erſcheinende illuſtrirte Zeitung für die 
Jugend. 


2, Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.00 
ſchickt, erhält die „Rundſchau“ für das Jahr 
1893 und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 6) 35 Blätter Briefpapier mit 

Ramen und Ndrejie des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte bat, 
fann anftatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adreſſe baraufgedrudt, 
haben. (Man gebe die zu drudenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 

(Ro. 7) Zeitament und Bjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Tejtament ift bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro 8) Kurgaefaßte Geſchichte der Men: 
noniten-&emeinden, nebjt einem Abriß ber 
Grundfäße und Lehren, ſowie einem Verzeich- 
niß der Literatur der Taufgefinnten. 

(Ro. 9) Pialmen Davids. Ledereinband; 
318 Seiten, 

(Ro. 10) Kirengefhichte und Glau- 
benslehre der Taufgelinnten Chriften oder 
Mennoniten; von B. Eby. Enthält auch 
Formulare fiir die verjchiedenen Firchlichen 
Handlungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.25 
ſchickt, erhält die „Rundichau“ für das Jahr 
1893 und das Bud) 


(Ro. 11) Chrikoph Columbus und die 
Entdefung Amerifas. (Siehe Beichreibung 
am Schluß diejer Spalte.) 


Mer vor dem 1. Sanuar 1893 $2.50 
ſchickt, erhält die „Rundichau“ für das Jahr 
1893 und das Buch 


(Ro. 12) „„Germania.‘ Zwei Jahrtau— 
In deutichen Lebens, Fulturgejchichtlich ge- 








ildert von Johannes Scherr. (Siehe Be: 
reibung am Schluß diejer Spalte.) 





Chriſtoph Columbus 


— und die — 


Entdefung Amerikas. 


Eine Geichichte, feinen Yandaleuten, jung und 
alt, in der neiten Welt erzählt von Dr. W. J. 
Mann. Mit Jlluftrationen. 171 Seiten, 
12mo. Schon uud dauerhaft in Lein- 
wand gebunden, mit Gold» und 
Schwarz-Druck. 








Dieſes Buch iſt in durchaus populärer Weiſe 
eſchrieben, nicht für die Gelehrten, ſondern 
Air a3 Volk. 


Germania, 


Zwei Iahrtaufende deutfchen Lebens 
kulturgeſchichtlich geichildert von 
Johannes Scherr. 





Ein Bud 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Leinwandein⸗ 
band, mit 
Schwarz: und 

Silberdruck. 
372 Seiten. 
24 Vollbilder 
und 245 Tert: 
illuſtrationen 
Fünfte, neu: 
durchgeſehene 
Auflage. 


Ein Bud, das jeder Deutſche leſen ſollte. 


Dieſes Werf verdient, wie vielleicht fein 
zweites dieſer Art, den Namen eines echten 
und rechten Volfsbuches, und es ijt deshalb 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
beutichen Volke mit Begeiiterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoc und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr: 
taufende! — Wie in einem Spiegel ziehen hier 
die Bilder des germanischen Alterthums, des 
Mittelalters, der Reformationszeit und ber 








Die katholiſche Kirche im Mit- 
telalter. 
(Aus Scherr's „Germania“, zwei fahr: 
taujende deuticher Geſchichte) 

Der römische Stuhl ift, unbeftritten 
oder beftritten, von der Mitte des 13. 
bi zum Ende des 15. Jahrhunderts 
die erfte Großmacht Europas geweſen. 
Aber dem äußeren Glanz entiprad) die 
innere Vervollkommnung mit nichten. 
Das päpftlihe Rom war nur ein über- 
tünchtes Grab, außen voll Ehrwürdig- 
feit, innen voll Fäulniß. Schon im 14. 
Kahrhundert haben meife, gelehrte, 
frommkatholiſche Männer, wie 3. B. 
Francesko Petrarka, die Hauptftadt der 
chriſtlichen Welt gelennzeichnet als eine 
Spelunte und als ein Yupanar, als 
eine ungeheure Diebshöhle, die zugleich 
ein ungeheuerliches Luſthaus. Die un- 
ermeßlihen Reichthümer, welche die 
Kirche im Laufe des Mittelalters er- 
mworben, wurden für ihre Diener zu 
einer Berderbniß, deren Lodungen nur 
außergewöhnliche Menfchen zu vermei- 
den vermochten. Im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert waren die Unfitten der Welt- 
priefter, der Mönche und Nonnen eine 
allgemein betannte Thatſache, melde 
man hinnahm al3 ein nothmwendiges 
Uebel. Selbftverftändlich erftredte ſich 
dasjelbe aud auf Deutſchland, wo die 
wüſte Zeit des Interregnums den Kle— 
rus unſäglich vermwildert hatte, jo daß 
Mönchereien, welche der ftrengen Regel 
ihrer Stifter gemäß lebten, arbeitjam 
den Landbau betrieben und ſeelſor— 
gerlichen Obliegenheiten gewiſſenhaft 
nachtamen, zu den Ausnahmen gehör- 
ten. Klöſterliche Bildungsanftalten, 
welche im deutfchen Reiche vordem gro= 
ben und größten Rufes genofjen hat- 
ten, waren fo verfallen, daß, beifpielö- 
mweife zu reden, um 1291 der Abt von 
St. Gallen mitfammt feinem ganzen 
Gonvent nicht zu ſchreiben verjtand. 
Kein Wunder daher, daß im 14. und 
mehr noch im 15. Jahrhundert deutjche 
Klöfter geradezu für „Lafterhöhlen“ 
galten und Männerklöfter dem umwoh— 
nenden Landadel zu Trinkftuben, Non— 
nentlöfter zu „Frauenhäuſern“ dienten. 
Allerding3 waren auf den Bruch des 
Gelübdes der Keufchheit ſchwere Stra— 
fen geſetzt. Aber wenn die ſchwerſte, 
die Einmauerung („Vermauerung“) 
der Schuldigen, zur Anwendung kam, 
mochte davon zumeiſt nur ſo ein armes 
Nönnlein betroffen werden, welches im 
Sündigen weniger ſchlau und im Ver— 
tuſchen der Folgen weniger gewiſſens— 
[08 gewejen als andere Kloſterſchwe— 
ftern. Wer genauer wiljen will, wie es 
zur angegebenen Zeit in vielen Klau- 
furen der „Gottesbräute“ herging, der 
mag nachleſen, was von der Wirthichaft 
in den drei ſchwäbiſchen Nonnereien 
Gnadenzell, Kirchheim und Söflingen 
actenmäßig überliefert ift. Und mit der 
klerikalen Zuchtlofigfeit ging der rohejte 
Aberglaube Hand in Hand. In Wahr: 
heit, jo man das mittelalterliche Chri- 
ftenthum feiner künftlerifchen Gewan— 
dung entfleidet, bleibt nur der nadte 
Fetiſchismus, wie er in dem häufig ge— 
nug aus dem Lächerlichen ins Efelhafte 
fallenden NReliquienplunderdienft ſich 
breitmachte. Zumeilen ſchlug auch der 
mittelalterlich-chriſtkatholiſche Götzen— 
dienſt zu brutaler Selbſtverhöhnung 
aus; denn für eine ſolche müſſen die un— 
flätigen Orgien der ſogenannten „Nar— 
renfeſte“ und „Eſelsmetten“ angeſehen 
werden. Es iſt ganz vergeblich, glau— 
ben machen zu wollen, ſolche poſſenhafte 
Ausſchreitungen ſeien wohl in Frank— 
reich, nicht aber in Deutſchland vorge— 
kommen. Bezeugt uns doch ſchon aus 
der zweiten Hälfte des 12. Jahrhun— 
derts die Aebtiſſin Herrad von Sankt 
Odilien wörtlich: „In wüſten Zuſam— 
menkünften von Klerikern und Laien 
werden die Kirchen mit Freſſen und 
Saufen, Poſſenreißen, unſauberen 
Späſſen, Haſardſpiel, Waffengeklirr, 
in Anweſenheit verrufener Dirnen 
durch Eitelkeiten und Ausſchweifungen 
aller Art entweiht.“ 

Freilich wurden auch zur ſelben Zeit 
ſchon in unſerem Lande Regungen von 
Widerſtand gegen die Verderbtheit der 
Kirche in Lehre und Kult bemerkbar. 
Ein denkwürdiges Beiſpiel findet ſich 
in den Aufzeichnungen des Priors Cä— 
ſarius von Heiſterbach, welcher im vier— 
ten Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts 
geſtorben iſt. Er meldet, daß zur Zeit 
des Erzbiſchofs Reinald in Köln um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts die Mit— 
glieder einer ketzeriſchen Secte zur Haft 
gebracht und zum Feuertode verurtheilt 
wurden. Man führte die Ketzer, ihren 
„Meiſter“ Arnold an der Spitze, aus 





Neuzeit an unſerem geiſtigen Auge vorüber. 


der Stadt nach dem Judenkirchhof, wo 
ein mächtiger Scheiterhaufen errichtet 
war. Als derſelbe in Brand geſetzt wor⸗ 
den und die darauf gebundenen Ketzer 
ſchon bon den Flammen ergriffen wa— 
ren, ſah man den Meifter feine Hände 
auf die halboverbrannten Köpfe feiner 
Jünger legen!und“ hörte ihn fagen: 
„Bleibet ftandhaft in eurem Glauben!” 
Es befand ſich aber unter den Ketzern 
aud eine Jungfrau, deren Schönheit 
das Mitleid erregte. Darum nahm man 
fie von dem Holzftoß herunter und ver— 
ſprach ihr, fo fie ihren Irrthümern ent- 
fagte, eine gute Heirath oder die Ver— 
forgung in einem Klofter. Sie aber 
frug nur: „Wo liegt der Meifter?“ und 
als man ihr denfelben in den Flammen 
zeigte, entriß fie fi) den Armen der fie 
Haltenden, ftürzte fi, ihr Antlig mit 
dem Gewande verhüllend, mitten in das 
Teuer, warf ſich über den todten Ar- 
nold, und — feßt der gute Prior hinzu 
— „fuhr mit ihm zur Hölle“ .... Es 
ift diefes edle Beifpiel von weiblichen 
Märtyrermutd in Saden de3 Glau- 
bens auf deutfchem Boden eins der äl- 
teften, fo uns überliefert worden. Das—⸗ 
felbe zeigt, wie die Priefter der „Reli— 
gion der Liebe” ſchon frühzeitig auch bei 
uns mit Solchen umfprangen, welche 
an die Unfehlbarkeit und an die allein- 
ſeligmachende Kraft des römischen Dog- 
ma3 nicht glauben wollten. Im 13. 
Kahrhundert ift dann das durch Papft! 
Innocenz den Dritten zu feiter Organi- 
fation gebrachte Glaubensgericht, die 
Inquiſition, das „heilige Offiz“ (sanc- 
tum officium), im deutſchen Reiche 
förmlich eingeführt worden. Nicht ohne 
MWiderftreben der meiften deutſchen Bi— 
ichöfe, welche darin mit Recht eine Be— 
einträdhtigung ihrer eigenen Macht er= 
blidten. Es hat auch lange gedauert, 
bis der Höllifche Inquiſitionsdrache fich 
in Deutſchland heimiſch zu machen 
wußte. Der zum erſten Großfeßerrichter 
im deutjchen Reiche ernannte Conrad 
von Marburg wurde fogar auf offener 
Straße todtgejchlagen (1233). Später 
ift e8 damit freilich anders geworden. 
Die päpftlihe Gewalt hat ja im 13. 
Kahrhundert, wie überall, jo auch in 
Deutſchland einen großen Aufſchwung 
genommen in Folge der energilcdhen 
Thätigkeit, welche die durch den Italie— 
ner Francesco von Ajfifi und den Spa— 
nier Domingo geftifteten beiden großen 
Bettelorden (Franciskaner und Domi- 
nitaner mit ihren verfchiedenen Spiel 
arten) entwidelten. 

Die Kirche wußte auch die Schauluft 
der Menfchen ihren Zwecken dienjtbar 
zu machen, indem fie theatralijche Dar- 
ftellungen aus der chriſtlichen Glaubens— 
lehre und Heiligenlegenden innerhalb 
und außerhalb der Kirchen zu einem 
förmlichen Gultact machte. Das waren 
die „Myſterienſpiele“ oder „Mirafel- 
ipiele“, jo genannt, weil fie die Ge- 
heimnifje und Wunder des Chriſten⸗ 
thums behandelten, oder auch „Mini- 
fterien“ geheißen, weil fie ein Zubehör 
de3 Gottesdienstes. In Deutichland hie- 
ben übrigens die firchlichen Schaufpiele, 
welche anfänglich durch die Priefter al- 
lein, fpäter mit Hinzuziehen gemwerbs- 
mäßiger „Spielleute* in Scene geſetzt 
wurden, „Weihnadtsfpiele” und „Ofter- 
fpiele“, weil fie zu diefen Feltzeiten zur 
Aufführung gebracht um den Legenden= 
frei don der Geburt und dem Tode 
Jeſu darftellend. Die Ofterfpiele hie— 
Ben darum auch „Paſſionsſpiele“. Die— 
ſes ganze kirchliche Theaterweſen iſt ſehr 
alt. Auch in Deutſchland, wo uns An— 
fänge des Paſſionsſpiels im Kloſter 
St. Gallen ſchon aus deſſen älteſter 
Zeit bezeugt ſind. Für die Aufführung 
von Weihnachtſpielen im 12. Jahrhun— 
dert giebt die Aebtiſſin Herrad Zeugs 
niß. Zur felbigen Zeit entitanden aud) 
die älteften Tertbücher diejer geistlichen 
Spiele, zunächſt in lateinischer Sprache 
verfaßt, aber ſchon im folgenden Jahr: 
hundert mit deutichen Einjchiebjeln ver- 
fehen, bis dann ſpäter das Latein der 
Landessprache völlig wich. Im 15. Jahr: 
hundert erreichten die Myſterienſpiele 
ihren Glanzpunft. In drei Stodwer- 
fen (Hölle, Erde, Himmel) war die 
Bühne aufgebaut und murde von 
ganzen Schaaren von „Actoren“ in reis 
cher Gewandung beſchritten. Tagelang 
währten die Vorftellungen und Decora— 
tions⸗ und Maſchineriekünſte, Coſtüm— 
luxus, Declamation, Geſang, Muſik 
und Tanz vereinigten ſich zu einer 
opernhaften Geſammtwirkung, welche 
als „Andacht“ empfunden wurde oder 
doch als ſolche empfunden werden ſollte. 





— Für 81,25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Wert „Chriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.“ 








Wie weit ift es bis zur Hölle? 


Ein junger reicher Herr, dem e3 aber 
fehr an chriſtlichem Anftand fehlte, be— 
fuchte einft ein Kohlenbergwert. Ein 
Bergmann, welcher den Hertn Jeſum 
herzlich liebte, wurde ihm als Führer 
beigegeben. Der junge Herr führte eine 
fo undriftlicde, gemeine Sprade und 
läfterte einige Male fo über göttliche 
Dinge, dab fich der Bergmann ganz 
entjeßte. Je tiefer fie in den Schadht 
binabftiegen, deſto größer wurde die 
Wärme und endli brach ihnen der 
Schweiß aus allen Poren aus. „DO,“ 
rief der junge Herr mit einem Fluch 
aus, „hier iſt's aber hei! Ich möchte 
wifjen, wie weit e3 von hier noch bis 
zur Hölle ift!“ „Genau weiß ich die 
Entfernung nicht anzugeben, ‘‘ entgeg- 
nete der Bergmann, ‚‚aber wenn ein 
Glied diefer Kette bricht, dann werden 
fie in einer Minute dort fein.‘ 

Diefe kräftige Antwort wurde das 
Mittel, den jungen Fluder zur Er: 
kenntniß feiner Gefahr zu bringen und 
bon dem Tage an juchte er dem zutünf- 
tigen Zorne zu entfliehen. 

Steht e3 nicht bei jedem unbelehr- 
ten Menfchen fo, daß „nur ein Schritt“ 
— ein Athemzug — zwifchen ihm und 
der Hölle iſt? 





7. Hungernde Indianer. 


Nach den Vorausfegungen des Gene= 
ral Miles und Anderer droht ung ein 
neuer Indianer-Aufſtand — diesmal 
nicht feitens der Siour im Nordiveften, 
fondern im Indianergebiet feitens der 
dort wohnhaften Cheyenne und Ara— 
pahoes, welche vor Kurzem auf Einzel- 
Belig gefebt wurden und denen man 
dann den Reit ihres Landes abtaufte, 
um e3 dem Territorium Oklahoma ein 
juverleiben. 

Sollte ein folder Aufftand wirklich 
ausbredhen, jo würde die Verantwort— 
lichkeit dafür auf die Regierung fallen, 
welche in der Behandlung diefer India— 
ner jchwere Mifgriffe begangen hat. 

Als nämlich die Indianer auf Ein- 
zel-Beſitz gejegt wurden, in der Erwar— 
tung, daß fie nun ſelbſt ihr Land be= 
bauen und ihren Lebensunterhalt ver— 
dienen würden, verfprah man ihnen 
für die erjte Zeit ausreichende Unter- 
ftüßung mit Zebensmitteln, bis fie eine 
Ernte Haben würden. Nun haben aber 
die Indianer, theils aus angeerbter 
Faulheit, theils weil fie von Landar— 
beit nicht3 verftehen, und endlich weil 
das Jahr in jener Gegend ein unfrucht- 
bares geweſen ijt, feine Ernte gehabt 
und waren fortgefeßt auf die von der 
Regierung gelieferten Lebensmittel an— 
gemwiefen. Statt aber diefe, unter den 
Umftänden, in der bisherigen Weife 
fortzuliefern, jeßte die Regierung die 
Nationen am 1. Juli auf die Hälfte 
herab, noch mehr, fie zahlte die jedem 
Indianer aus dem ihnen insgefammt 
abgefauften Lande zufommenden Gel: 
der nur theilweiſe aus, jo daß jetzt dort 
ein großer Nothitand ausgebrochen ift. 

Mit einem Hungrigen Indianer ift 
aber nicht zu ſpaßen, und fo ift es wohl 
möglich, daß wie die Nachrichten jagen, 
3300 Indianer bereit ftehen, auf den 
Kriegspfad zu gehen. Welche Folgen 
da3 für das junge Territorium Okla— 
homa haben würde, braucht wohl faum 
auseinander gejeßt zu werden. Denn 
wenn auch dort beherzte und waffenge- 
übte Männer wohnen, und wenn auch 
die Regierung dort einige Regimenter 
Truppen zufammenziehen würde, fo 
fann das doc nicht verhindern, daß 
eine große Zahl junger Anweſen zer- 
ftört und eine Menge Menfchen, na= 
mentli Frauen und Finder, den wü— 
thenden Rothhäuten zum Opfer fallen 
würden. 

Der Geiflertanz joll, namentlich jeit 
Ankunft Sitting Bull’s, eines entfern- 
ten Verwandten des befannten gleich- 
namigen Siour-Häuptlings, in vollem 
Gange fein, und die Beſorgniß, daß 
ein ähnlicher Aufftand, wie auf der 
Pine = Ridge » Agentur bevorfteht, ift 
deshalb nicht zurüdzumeiien. Wenn 
derjelbe abzuwenden ift dadurd, daß 
man die berechtigten und vertragsmä- 


Bigen Forderungen der Indianer er- 
füllt, und fie wenigftens nicht verhun= 
gern läßt, follte e$ gejchehen. Den In— 


dianern ift fo viel genommen worden, 


und der Zeitpunkt ihres gänzlichen Er- 
löfchens ift jo nahe, daß es unjerer Re— 
gierung wohl anfteht, wenn jie denjel- 
ben mehr giebt, als fie ihnen verſpro— 
hen hat. Beileibe darf fie aber auch 


nur ein Jota von den gemadten Ver— 
ſprechungen nicht erfüllen. — J„Ill. 
Stztg.“] 







— Folgende intereffante Thierge- 


tenpfleger einer Habe ward, hat fich in 
Königsberg abgefpielt: Der Fuhrwerks— 
befiger H. in B. hat auf feinem Hofe 
‚außer Pferden, Hühnern und Tauben 
auch eine Kate und einen. Hund (Dadhs- 
tafje). Hund und Hape Iebten von der 
Stunde an, da fie fich fennen lernten, 
in wahrhaft bitterer Feindſchaft, und 
e3 mag ſehr ſchwer nachzuweiſen fein, 
wer von beiden mehr Spuren eines 
wilden Kampfes, fei es von Srallen 
oder Zähnen, aufzumeifen hat. In der 
Küche fteht ein Korb als unbeftrittenes 
Schlafzimmer de3 Dahshundes, Die 
Kate Hingegen liebt es fehr, nachdem 
dad Mittagefjen vorbei und der Ab- 
waſchlärm überftanden, ſich in die gut 
durchwärmte Bratröhre zu legen. Bor 
Kurzem, e3 mochte drei Uhr nahmittags 
fein, hielten die beiden in gewohnter 
Weife, er Parterre im Korbe und fie 
Bel-Etage in der Röhre, wieder ihren 
Mittagfhlaf. Da kam ein verfpäteter 
und hungriger Gaft. Schnell wurde 
wieder euer gemacht und die Brat- 
röhre geſchloſſen, um die nöthige Gluth 
fi auffammeln zu lafjen. Die Yamilie 
H. ſaß in traulidem Geſpräch in der 
guten Stube oberhalb der Küche, da 
tönte plößlich aus derjelben immer lau= 
ter und ängftlicher werdendes Hundege— 
heul herauf. :Die Hausfrau eilte in die 
Küche und da fah fie, wie der Hund un 
ter lautem Bellen an dem Herd in die 
Höhe Iprang; fie öffnete die Thür der 
Bratröhre, aus welcher die arme, ver— 
gefiene Habe in elendem Zuftande mit 
faft ganz verbrannten Pfoten heraus 
ftürzte und wie todt liegen blieb. Mit 
einem Griff erfaßte der kluge Dachs fie 
mit den Zähnen am Rüden, trug fie in 
feinen Korb und ledte ftundenlang die 
verbrannten Glieder feiner ehemaligen 
Teindin. Unterdefien war zum Kreis— 
thierarzt gefchidt worden. Als diefer 
anfam und den Hund bei feinem Sa— 
mariterdienfte erblidte, meinte er, für 
ihn fei hier nichts zu thun, einen befje- 
ren Arzt als den unermüdlich Tedenden 
Hund gäbe es nicht; Freilich feien die 
Brandmwunden derartig, daß er an eine 
baldige Heilung nicht glauben könne. 
Der Hund aber hat in treuer Pflege 
nicht nachgelaffen, rührt auch das ihnen 
jest gemeinfhaftliche Futter nicht eher 
an, bis die Katze vollftändig gefättigt 
ift, und die Kranke ift auch wieder leid- 
li hergeſtellt. Jetzt leben. die beiden 
Thiere im beiten Frieden. 


— Der Naturforicher Plinius berich- 
tet im 9. Buche feiner Naturgefchichte 
von Delphinen (Schweinsfifche), deren 
fi) die Fiſcher in der ſüdfranzöſiſchen 
Bucht Zatera gleih Jagdhunden zum 
Eintreiben der Mugelfilche in ihre Nebe 
bedient haben jollen. Er bejchreibt den 
Vorgang ausführlih, nachdem er im 
Gapitel vorher eigens hervorgehoben 
hatte, daß der Delphin nit nur ein 
Freund des Menfchen fei, fondern auch 
der Muſik, und daß er fi an mehr- 
ftimmigem Gefang ergöße, bejonders 
aber am Zone der Waflerflöte (Hy- 
draulos). Dies ift durchaus feine Fa— 
bel, fondern eine Thatfache, von welcher 
fi Jedermann heutigen Tages noch an 
der egyptifchen Küfte zwifchen Port Said 
und Damiette überzeugen fann, wie aus 
einem Schreiben hervorgeht, das Pro- 
feſſor Sidenberger von der medicini- 
ſchen Schule zu Kairo vor Kurzem an 
einen Berliner Collegen gerichtet hat. 
Profeſſor Sidenberger, der letzthin die 
Fifchereiverhältnifje an den Nil-Mün- 


diums gemacht Hatte, jehreibt von da= 
der Barre der Tanitiſchen Mündung, 


um den Fang des Nutta, des Filches, 
der den Butarga (egyptiichen Caviar) 


fie es müßten. 


Sprud: 
was Neues.” 





fhichte, in welcher ein Hund zum Kran⸗ 


dungen zum Gegenftande feines Stu— 


ber Folgendes: Ach war einen Tag an 


liefert, wie er mit Hilfe von milden 
Delphinen betrieben wird, und die Be- 
reitung des Butargas anzufehen. Diefe 
Delphine fommen auf das Pfeifen der 
Fiſcher herbei, ſelbſt bis auf ein bis 
zwei Schritte, wenn e3 die Tiefe des 
Waſſers erlaubt, ziehen dann in einer 
Breite längs den Zügen des Nutta hin, 
welche entjegt in die neben ihnen aufge= 
ftellten Nege der Filcher flüchten, wäh— 
rend diejenigen, die nicht ſchnell genug 
in die Nebe gehen, von den Delphinen 
aufgefreflen werden. Auf die Tödtung 
oder den Yang eines Delphins ift eine 
Strafe von ein Pfund egyptifch geſetzt. 
Dieje Thiere handeln genau jo, als ob 
Es jcheint in hohem 
Grade wunderbar, daß dieſe Thatjache 
fo lange Zeit unbefannt bleiben tonnte, 
und abermals bewährt fi der alte 
„Afrita bietet uns immer et- 








Ruſſiſche Religiöfität. 


Nachſtehende Mittheilungen, welche 
wir in einigen der neueften Nummern 
der „Od. Ztg.“ finden, find ein Beweis 


‚von. dem mahnfinnigen Heiligenbilder- 


Eultus in Rußland, der, von der Regie- 
rung gefördert, im Volk geübt wird. 

— Das Kasperow'ſche wunderthätige 
Muttergottesbild ift geftern aus Cher- 
fon auf dem Dampfer Todtleben nad 
Odeſſa gebradht worden. Das Heili« 
genbild war auf dem Verded des Dam- 
pfers auf einem Altare aufgeftellt und 
den auf dem Schiffe mitreifenden Wall- 
fahrern war es vergönnt, das Heiligen- 
bild in nächfter Nähe zu bewundern und 
es mit ihren Lippen zu berühren. Im 
Hafen wurde das Muttergottesbild von 
einer großen Volksmenge erwartet. 
Nachdem das Schiff im Hafen gelan- 
det Hatte, wurde das Heiligenbild 
durch den Protierei Selezty von dem 
Altar genommen, und damit dem Bolt 
der Segen ertheilt, indem er e3 unter 
Gebeten nacheinander nad den vier 
Himmelsrihtungen wendete. Darauf 
wurde das Muttergottesbild auf einem 
Wagen in die Archierejtirche gebracht. 


— Der Moskauer Oberpolizeimeifter 
Wlafſowsky Hat am 14.12. September 
folgenden Tagesbefehl an die ihm un- 
terftellten Polizeibeamten veröffentlicht: 
„Es wird beftändig bemerkt, daß fo- 
wohl in Bier- und Schnapsbuden, als 
auch in befjeren Kneipen die männlichen 
Beſucher derfelben fich herausnehmen, 
bededten Hauptes dazufigen, wodurch 
fie eine vollftändige Abweſenheit aller 
Ehrfurdt vor den in Ddiefen Localen 
befindlichen Heiligenbildern an den Tag 
legen und außerdem bei dem neuhinzu= 
fommenden Bublitum Unzufriedenheit 
erweden, was wiederum zu Streitigfei- 
ten und Störung der öffentlichen Ord— 
nung Anlaß giebt. Um diefe dem An— 
ſtand und der Schicklichkeit widerfpre- 
chende Gewohnheit aus der Hauptitadt 
auszurotten, befehle ich den Stadt- 
theilsaufjehern, die Inhaber von Trink— 
anftalten zu verpflichten, in ihren Lo— 
calen an einer Allen fichtbaren Stelle 
eine ſchriftliche Bekanntmachung des 
Inhalts anzubringen, daß jeder Gaſt 
beim Eintritt feine Kopfbedeckung abzu— 
nehmen hat. Weber die ftricte Erfül- 
lung diefer Aufforderung feitens des 
Publikums hat der Trinthalleninhaber 
zu wachen.“ 





— Man lefe die Prämienlifte auf 
der erften Spalte diefer Seite. 


— Leſt auf Seite 3 was für eine 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje- 
nigen geben, die der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuführen. 

— 6hina wurde fürzlich von einer 
furchtbaren Ueberſchwemmung heimge= 
ſucht; der gelbe Fluß trat aus und 
überfluthete einen 150 Meilen langen 
und 30 Meilen breiten Landſtrich. 
Fünfzigtauſend Einwohner find er— 
trunken; die Verheerung war ſo ge— 
waltig, daß eine Million Menſchen ver— 
hungern dürften, wenn die Regierung 
ihnen nicht bis zum Frühjahr Lebens— 
mittel liefert. 














Hamburger Tropfen 
gegen 
Blutkrankheiten, 
Unverdaulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 
Kopfweh, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Nierenbeſchwerden, 

Bilidje Anfälle. 


Ebenjo gegen bie 


Reiden des weiblihen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 
Gents oder fünf Flaſchen $2.005 in aller 
Avotbefen zu baben. Für 85.00 werben 
zwölf Slafchen Foftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 
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Die Nundfchau. 


Webigiet und herausgegeben von der Mommonite Pub. Co. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Vvreise 75 C eute per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verfebe man mit folgender Adrejje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





23. November 1892. 








äintered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
“4 second class matter. 


Die Nundſchau umfonft. 


Neue Abonnenten erhalten die 
„Rundſchau“ von jet bis Neujahr 
umfonft, und außerdem eine Prämie 
(Siehe Lifte auf Seite 2). Wer-näm- 
lich jetzt die „Rundſchau“ für ein Jahr 
bezahlt, erhält das Blatt bis Januar 
1894 und irgend eine gewünſchte Prä- 
mie. 


— Mie erfichtlih, haben wir zwei 
Glafjen von Prämien, nämlich Gratis- 
prämien (No. 1—5) und Prämien ge= 
gen Aufbezahlung (No. 6—12). Wir 
bitten um genaues Durchlejen der Prä- 
mienlifte und erinnern unfere werthen 
Freunde daran, daß wir Gratispräs 
mien nur bis zum Ende diejes Jahres 
abgeben. Nah dem 1. Januar 1893 
"werden ſie eingeſtellt. Die „Rundſchau“ 
iſt auch ohne Gratisprämie mehr als 75 
Cts. werth; wir geben die Gratisprä— 
mien nur für das vorzeitige Beſtellen 
des Blattes. 


„Germania. Zwei Jahrtauſende 
deutſcher Geſchichte“ iſt ein Werk zu 
defien Lob wir nicht3 mehr beitragen 
fönnen. Die deutfche Leſewelt ijt mit 
diefem Meifterwerfe Johannes Scherr's 
zu gut befannt und fennt die Ausſprüche 
Berufener, melche die „Germania“ als 
das beite Werk feiner Urt erklären. Der 
Verfafler hat dadurch feinen Namen 
unfterblic” gemacht. Dabei ijt es ein 
Buch für den gewöhnlichen Leſer ſowohl 
als für den Gelehrten. Die erjte, in 
Deutjchland gedrudte Prachtausgabe 
der „Germania“ wurde zum Preije von 
$8.00— 25.00 per Bud) verfauft. Die 
amerifanifche Ausgabe der „Germania“, 
welche wir unferen Leſern hiermit an— 
bieten, ift ein Nachdruck des Original— 
werkes. Wir erachten es al3 bejonders 
günftig, in der Lage zu fein, unferen 
Lefern diefes Werk zufammen mit ei— 
nem Sahresabonnement der „Rund: 
fhau” für $2.50 anbieten zu können. 
Auf der zweiten Seite bringen wir eine 
jenem Buche entnommene Schilderung 
der fatholifchen Kirche im Mittelalter. 


„Chriftoph Columbus und die Ent: 
defung Amerikas‘ ijt ein Buch, wel— 
ches von jedem Bewohner dieſes Landes 
gelefen werden follte. Wer fich diejes 
Buch in. Verbindung mit einem Jah— 
resabonnement auf die „Rundſchau“ zu 
dem geringen Preife von $1.25 ver= 
ſchafft, wird ficher befriedigt fein. Wir 
betrachten das „Columbusbuch“ als die 
beſte, billigfte und für die Leſer werth- 
vollfte Prämie die wir dieſes Jahr geben 
und erwarten zuverſichtlich, daß ung je= 
der Abonnent, der fich für Prämie No. 
11 entjcheidet, zuftimmen wird. Schickt 
81.25 und beftellt Prämie No. 11. 


Die sausländifche „Rundſchau“. 


Wie allgemein bekannt, druden wir 
für unfere Leſer in der alten Heimath 
eine bejondere Ausgabe der „Rund— 
ſchau“, die monatlih, acht Seiten 
ſtark, erfcheint und alle Nachrichten 
aus mennonitiſchen Kreiſen, 
ſowie einen großen Theil des anderen 
Leſeſtoffes, der ſich in der wöchentlichen 
Ausgabe befindet, enthält. Der Preis 
dieſer monatlichen „Rundſchau“, die 
nur für außer-amerikaniſche Länder be— 
ſtimmt iſt, beträgt 1 Rubel per Jahr. 























Mer für Freunde in der alten Hei— 
math das Blatt beitellen will, der jende 
uns 50 Gt3. und die genaue Adrefle. 
Wir garantiren für pünktliche und re- 
gelmäßige Sendung des Blattes an die 
von dem Belteller angegebene Adreſſe 
ein volles Jahr. 








Erkundigung — Auskunft. 


(?) Vor einiger Zeit jandte ich an mei: 
nen Schwager Franz Harder, angeblich in 
Hampton, Neb., wohnhaft, einen Brief, in 
welchem ich ihm unter Anderm ten Tod 
meiner Frau anfündigte. Da ich auf dieſen 
Brief feine Antwort erhalten, jo vermuthe 
ich, daß er jeinen Beitimmungsort nicht er: 
reicht bat, und bitte daher um des Schwa: 
gers richtige Adreffe. Jacob Hübert, 

Hochſtadt, Manitoba. 





diefen Stempeln berechtigt. Die Abonnenten 
jelbjt erhalten irgend eine in der Lifte auf 
Seite 2 aufgeführte Prämie, die fie wünjchen. 


zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejjen der neuen 
Alonnenten deutlich angeben. 


werden, falls der Sammler jich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei ober 
vier neue Abonnenten gewinnen muß, diejel- 
ben aber nicht alle auf einmal findet. 
führen genau Buch über die Einfendungen. 


l 





nur für 

Abonnenten: Sammler. 

Yür die Mühe des Sammelns neuer 
Abonnenten für die „Rundſchau“ ges 
ben wir al3 Vergütung Gummifkem- 
peln, die Jeden in den Stand jegen feine. 
Briefcouderte und Briefbögen mit ſei— 
nem’ eigenen Namen und Adreſſe zu be- 
druden. Diefe Gummiftempeln find 
Druckmaſchinen, die man in der Tafche 
berumtragen fann und die jederzeit, 
ohne Vorbereitung und Hebung zu er= 
fordern, zum Druden bereit find. Man 
fann damit nicht nur auf jede Art Pa— 
pier druden, fondern auf alle Gegen 
ftände, die eine glatte Oberfläche haben, 
wie Schadteln und Kiſtchen aus Holz 
oder Blech, aud auf Glas u. |. m. 
Aber am merthovollften erweiſen fich 
diefe Stempeln, wie fchon erwähnt, zum 
Bedruden von Couverten und Briefbö- 
gen. In allen Fällen, wo man feinen 
Namen unterfchreiben oder feine Adreſſe 
angeben foll, ift die Anwendung diejes 
Stempel3 befier als das Schreiben, 
denn erjtens geht e3 mit dem Stempel 
viel fchneller, auch wenn die Hand von 
der Kälte oder der Arbeit ſchwer und 
ungelentig if, und zweitens iſt der 
Drud des Stempel3 immer deutlicher 
und zuverläffiger al3 die Handjchrift. 

Was Dauerhaftigleit anbelangt laj- 
fen diefe Gummiftempeln nichts zu 
wünfchen übrig, bei gewöhnlicher Vor— 
ſicht ſind fie jahrelang brauchbar. 





Für einen neuen Abon— 
nenten: 
























Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiſtift und Feder. 
(Zwei Zeilen.) Auf dieſem 
Stempel ift bloß Raum für 
Bor: und Zuname, Poft Of: 
fice und Staat. 





GroßerZafchen: 
ttempel, 

(Drei Zeilen oder 
entjprechend größere 
Schrift für2 Zeilen.) 
Auf biefem Stempel if 
Raum für Vor- und Zu. 
name, Poft Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
seihnung, wie Dorfname 
ober Beichäftigung des Be- 
treffenden, alde: Farmer, 
Stock Raiser, Harness- 
maker u, bgl. m. 





Kleiner Schreib: 
tifch s Stempel, 


(Drudplatte 1x4 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
Iprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen.) Auf 
diejem Stempel ift Raum 
für Vor: und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta= 
ſchenſtempel beichrieben. 





Für vier neue Abonnenten: 


Großer 
Schreibtifch= 
Stempel. 


(Drudplatte 14x 
4 Zoll. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor— 
u. Zuname, Poſt 
Office, County u. 
Staat und irgend 
eine andere Be 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta 
ſchenſtempel be 
ſchrieben. 








Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenſammler ſind zu 


2. Die Sammler müſſen mit der Beſtellung 


3. Die Namen können einzeln eingeſandt 


Wir 


4. Die Sammler find gebeten, diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer jo erfolgreich ijt, mehr als vier neue 
Abonnenten zu finden, erhält natürlich auch 
mehr als einen Stempel mit einem anderen 
Namen und Adrefje auf jedem, wenn es ge- 
wünſcht wird, 

3 Iederntann fann folche Stempeln um⸗ 
fonjt befommen, wenn er ſich bemüht, für die 
„Rundſchau“ neue Abonnenten zu gewinnen. 


Sturmeswüthen. 

Der furchtbare Windfturm, der lebte 
Woche durch das Land fegte, hat an ver— 
ſchiedenen Orten an Gebäuden und Bäu— 
men großen Schaden angerichtet. Am 
ſchlimmſten wurde Red Bud in Illinois 
mitgenommen. Die Ortſchaft wurde am 
Donnerftag-Morgen, etwa 44 Uhr, von 
einem furchtbaren Wirbelfturm heimge= 
ſucht, welcher 35 Gebäude dem Erdbo— 
den gleich machte und einen Knaben 
und eine Frau erfhlug und 15 Perfo- 
nen mehr oder weniger ſchlimm verlegte. 

Zur Zeit des Unglüd3 herrſchte eine 
undurchdringliche Finſterniß, welche 
nur durch grelle Blitze hin und wieder 
aufgehellt wurde. ‚Mit dem anbrechen— 
den Tage erft fonnte man einen Ueber— 
blid über die gräßliche Verwüſtung er- 
langen. Die Scene fpottete jeder Be— 
ſchreibung. Allenthalben in den Stra- 
Ben hörte man die Schmerzenärufe der 
Verlegten. Es wurde Alles verjucht die 
Leiden der Verunglüdten zu mildern, 
und die Aerzte des Ortes thaten ihr 
Beftes, den VBerwundeten Linderung zu 
verihaffen. Der Sturm war in einer 
Breite von 200 Yard3 durch den Ort 
gefegt und hatte Alles niedergeworfen, 
was fi ihm in den Weg ftellte. Selbit 
maffive Häufer aus Stein fonnten ihm 
feinen Widerftand leiften, kaum ein 
Stein blieb auf dem anderen. Der 


fähr $100,000 betragen, 

Auch die Ortihaft Durham in Ar- 
fanfa3 wurde von einem Cyclon heim— 
geſucht und faft ganz zerftört. Nur ein 
Haus ift ftehen geblieben. Menjchenle= 
ben gingen zum Glüd dort nicht verlo- 
ren, aber der am Eigenthum angerich- 
tete Schaden ift jehr bedeutend. 


Der Biela’jche Komet. 





Sonntag den 27. November wird ſich 
bei flarem Himmel am Firmament ein 
intereflanter Anblid bieten. Nad den 
Berechnungen der Sternguder wird uns 
der bekannte Biela’iche Komet, oder ei- 
gentlich was davon noch übrig ift, auf 
acht Millionen Meilen nahe kommen, 
und wie viel näher uns fein Schweif 
fommt, das wifjen die Aftronomen jelbjt 
nit. 

Biela’3 Komet wurde am 27. Feb— 
ruar 1826 von dem öfterreichifchen 
Hauptmann von Biela entdedt, nach— 
dem er fhon 1772 und 1805 gefehen, 
aber nicht ficher als ein periodiſch mie- 
derfehrender erfannt wer. Seine Um: 
lauf3zeit wurde auf 6 3/5 Jahre feitge- 
ftellt. Aber nicht lange nad feiner Ent— 
defung bot er ein noch nie beobacdhtetes 
Schauſpiel, indem er fi) in zwei ſelbſt— 
ftändige Kometen von ähnlicher Geftalt, 
aber ungleiher Größe, beide mit Kopf 
und Schweif, theilte, was zuerjt am 29. 
December 1845 in den Ver. Staaten 
und Mitte Januar 1846 in Europa be- 
merft wurde. 1852 erſchien der Bie- 
la'ſche Komet wieder und wie in 1846 
doppelt. Die Entfernung zwiſchen bei= 
den Kometen war damals 350,000 
geogr. Meilen. Im Jahre 1859 konnte 
das Doppelgeftirn der Lage feiner Bahn 
halber nicht fihtbar werden, wohl aber 
hätte dies 1866 der Fall fein follen; 
alles Suchens ungeachtet fonnte er aber 
nicht gefunden werden, und gegenmwär= 
tig gilt es als gewiß, daß der Biela'ſche 
Komet als Komet nicht mehr eriftirt. 
Wohl aber treiben fich feine Ueberreſte 
noch immer im Sonnenſyſtem herum, 
wie e3 fich in den Nächten vom 27. zum 
28. September 1872 und 1885 durd) 
befonders glänzende Sternfchnuppen- 
fälle gezeigt hat. Damals nämlich fam, 
wie jeßt wieder, die Erde dem nieder- 
fteigenden Knoten des Kometen fehr 
nabe. 





— Ein neulich ausgegebenes Cenſus— 
Bulletin befaßt fich mit den Ländereien 
unter Irrigation in den Vereinigten 
Staaten. Dasjelbe ift aus Berichten 
zufammengeftellt, welchen die Verhält— 
niſſe im Jahre 1889 zu Grunde gelegt 
find. Der Durchſchnittswerth von Land 
unter Irrigation war in diefem Jahre 
883.28 pro Acre und der Durchſchnitts—⸗ 
werth von den Producten in demjelben 
Jahre 814.89 pro Acre. Das irrigirte 
Land mit Waflerreht batte $77,490,=- 
000 gekoftet und Hatte den 1. Juni 
1890 einen Werth von $296,850,000, 
fo daß der Werth $219,360,000 oder 
283 Procent geftiegen war. Mıt ande- 
ren Worten: Das Land unter Irriga— 
tion in 1889 war beinahe vier Mal jo 
viel werth als es gefoftet hatte. — Es 
zeigt ſich alſo, daß irrigirtes Land viel 
jchneller im Werthe fteigt wie anderes 


Land. 








Schaden an Eigenthum "dürfte unge, 


Allerlei. 

— Für $1.25 die „Rundihau” ein 

Jahr und das Wert „Chriftoph Colum— 
bu3 und die Entdedung Amerikas,“ 


— Billiam Williams, ein Yyarmer 
in Sugartorm, Pa., mettete 8300 auf 
Harrifon und — verlor. Er hatte das 
Geld geborgt und da er nicht im Stande 
war, es zu bezahlen, jeßte er ſich die 
Sade in den Kopf und ſchoß ſich todt. 
Seine Familie fand ihn todt in fei- 
nem Zimmer mit einer Kugelwunde im 
Kopfe. 

— Chicago hat gegenwärtig eine 


Bevölkerung von 1,450,000. Die 
Deutſchen find in dieſer Zahl am 


ſtärkſten vertreten, mit 450,000, d. i. 
um 108,000 mehr als geborene Ame— 
rikaner, deren es in Chicago 342,000 
giebt, ferner zählt die Stadt 250,000 
Srländer, 63,000 Böhmen, 61,000 
Polen, 53,000 Schweden und unge— 
fähr ebenjo viele Norweger, 39,000 
Engländer u. ſ. w. 


— Im GCountygefängniß zu Allen- 
town, Pa., ift neulich ein zum Tode 
verurtheilter Mörder, der bejtändig 
feine Unſchuld betheuerie, am Tage 
vor feiner, Hinrihtung in Folge ner= 
vöſer Aufregung geftorben. Die Ge— 
fängnißverwaltung hatte den Galgen 
direct vor der Zelle des Delinquenten 
aufftellen lafjen und zwar mehrere 
Tage bor der Hinrichtung, jo daß der 
Unglüdlihe den jchredlihen Apparat 
beitändig vor Augen Hatte. Diejes 
Vorgehen der Gefängnißverwaltung ift 
eine unverantwortlihe Verſchärfung 
der ohnehin ungerechten Todesitrafe. 


— Der über den füdlihen Theil Sar- 
diniens niedergegangene chelonartige 
Sturm hat entjegliche Folgen gehabt. 
Aſſemini gewährt ein Bild grauenhafter 
Verwüſtung. Ein Drittel des Ortes ift 
zeritört. Mehr als 120 aus rohen Zie- 
geln erbaute Häufer wurden in Schlamm 
aufgelöft. In dem Orte Sanjperate 
find zwei Drittel der Bevölkerung ob— 
dahlos. Die Zahl der Opfer ift noch 
nicht befannt, muß jedoch jehr bedeutend 
fein. In Aſſemini und Elmas wurden 
bereit3 zahlreiche Yeichen geborgen. Aus 
der Umgebung von Cagliari laufen troft- 
lofe Nachrichten ein. Der Sturm hat 
überall entſetzlich gehauft und zahlreiche 
Heine Ortichaften und einzelne Häufer 
mweggefegt. 

— Die Wittenberger Schloßfirdhen- 
feier am 31. October brachte viele inte- 
reffante Feitgaben. Eine der denkwür— 
digften ift eine fachimilirte Nachbildung 
der lateiniſchen Bannbulle Bapft Leo’s 
X., deren Original fi in der Witten- 
berger Zutherhalle befindet. Dem la— 
teinifhen Texte ift eine deutſche Ue— 
berfegung beigegeben. Werner ijt die 
Schlußrede Luthers auf dem denkwür— 
digen Reichtätage zu Worms am 18. 
April 1521 in der urfprünglichen Form 
in Neudrnd hergeſtellt. Danad) lautet 
die Schlußrede jtatt des allgemein ver- 
breiteten „Hier ftehe ich, ich kann nicht 
anders, Gott helfe mir! Amen!“ fo: 
„Es mögen die Goncilien irren, und 
haben geirrt, daz Iygt am Tag und 
wils beweyfen, Gott fumm mir zu 
Hülff. Amen. Da bin id.“ 


— Der größte Käfe, welcher nach der 
Weltausftellung in Chicago gejandt 
werden fol, wurde vor einigen Tagen 
unter Aufficht des Milcherei-Commiſſärs 
auf der Dominion=-Berfuchsbauerei zu 
Perth, Ont., angefertigt. Der Käſe 
wiegt mehr als 22,000 Pfund und war 
dazu die Milch eines Tages von 10,000 
Kühen erforderlih. Es mußte zur An- 
fertigung des Käſes eine Rieſenpreſſe 
aus Eichenholz hergeftellt und 200 Ton— 
nen Drud angewendet werden. Die 
Form war von Stahlplatten, fünfſechs— 
zehntel eines Zolles did. Der Käfe wird 
zweimal jede Woche umgedreht werden, 
bis er fertig ift, und wurde als bereits 
vollftändig gelungen in Yorm, Ge— 
ſchmack und Farbe erklärt. Die Pläne 
und Vorbereitungen für feine Fabrika— 
tion waren jo volllommen, daß nicht 
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KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 





h) For the cure of 
Coughs,Colds, Croup, 


Hoarseness, Asthma, 

Whooping- Ineipient 
Cough Con- 

Bronchitis, sumption, 


and for the relief of 
Consumptive persons. 
Atalldealers. 25 ets. 
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eine Unze der Milch verloren ging. Der 


JKäſe wird auf der Weltausſtellung un— 


ter den kanadiſchen Milcherei-Producten 
aufgeftellt und jpäter entweder in Chi— 
cago oder einer der größeren Städte 
Großbritanniens aufgefchnitten und in 
Pfundftüden verkauft werden. 

— Die Erziehung der Indianer, in 
den Ver. Staaten wird hauptfächlic 
von Anftalten beforgt, die unter Auf- 
ficht der Bundesregierung ftehen. Diefe 
Schulen find ftreng unparteiifh und 
unfectirifh. Nebſtdem aber bezahlt die 
Regierung bedeutende Summen an 
Privatſchulen, fog. Contract-Schulen, 
die von verſchiedenen kirchlichen Be— 
nennungen unterhalten werden. Daß 
die katholiſche Kirche den Löwenantheil 
an den Bewilligungen bekommt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Folgende Tabelle 
giebt die Unterſtützungen, welche die 
Regierung den verſchiedenen religiöſen 
Benennungen, die an der Erziehung 
der Indianer betheiligt ſind, für das 
Jahr 1893 bewilligt. 


Römiſche Katholiken .. . 8369, 535 


Presbyterianer........ 20,040 
Gongregationaliften;... 25,736 
Episcopale........... 4,860 
a N 10,020 
Mennoniten....... 3,750 
KRRAERE 4 5,400 
SHIDBEONER: 5.00 15,120 


— Die Spielmuth des Durchſchnitts— 
amerifaner3 findet in den zahlreichen 
MWahlmwetten ihren charakteriſtiſchen Aus— 
drud. Die Geldfummen, welche auf den 
Ausgang der lebten Wahl im ganzen 
Lande vermwettet worden find, können 
nicht berechnet werden, gewiß aber find 
fie von ungeheurer Höhe. Weniger ver— 
derblich wie die Geldwetten, aber ebenſo 
verwerflih im Princip, find die fo be— 
liebten Wetten, bei denen der verlie- 
rende Theil eine unangenehme, ernied- 
rigende oder eine den öffentlichen Spott 
herausfordernde Handlung verrichten 
muß. Die Zeitungen wimmeln jebt 
von Mittheilungen über die Austra— 
gungen derartiger blödlinniger Wetten, 
und von Berichten wie fich angejehene 
Leute unter den Gejohle der Straßen 
jugend zu allerlei lächerlihen Thaten 
erniedrigen um ihre Wetten einzulöfen. 
Das abſcheulichſte in diefer Beziehung 
ift neulich in der Stadt Doblin in Weſt— 
PVirginien geleiftet worden. Ein Gapt. 
W. BP. Mooney und Yas. %. Mes 
Gabe, der erftere Republifaner, der an 
dere Democrat, hatten vor der Wahl 
das Uebereinfommen getroffen, daß Der— 
jenige, deſſen Partei verlieren würde, in 
der Stadthalle eine lebende Ratte 
verzehren folle Später einigte 
man fi dahin, die Ratte braten zu 
laſſen. Die Stadthalle war gedrängt 
voll von Leuten, welche Zeugen des 
Austrags diefer Wahlmwette fein woll- 
ten. Der abicheuliche Braten wurde auf: 
getragen und von dem Republikaner 
unter dröhnendem Gejchrei der Menge 
auch richtig verzehrt. 

— Dem General-Director ſämmtli— 
her Strafanftalten in Sibirien, Wla— 
dimir Nicolaus Rumin, ift durch die 
Dummheit der Polizei in San Fran 
cisco übel mitgefpielt worden. Rumin 
benugte einen jehsmonatlichen Urlaub 
dazu, das Gefängnißmwefen fremder 
Länder kennen zu lernen und war zu 
diefem Zwed kürzlich aus feiner Hei- 
math über Japan in San Francisco 
eingetroffen. Er begab fich diefer Tage 
in das dortige Polizeigefängniß, um es 
zu befichtigen, trug aber die Bitte, es 
in Augenjchein nehmen zu dürfen, in 
fo mangelhaften Englifch vor, daß die 
anmwejenden Bolizijten zu der Meinung 
gelangten, es mit einem betrunfenen 
ruffiihen Matrofen zu thun zu haben, 
der feinen Raufch in der Polizei-Haupt— 
wache ausichlafen wolle. In dieſer Mei- 
nung durd) die grobe Kleidung, welche 
Rumin trug, beſtärkt, jperrten fie ihn 
mit Landftreihern und Stroldhen zu— 
fammen. Darüber wurde der Ruſſe 
wüthend und rafte in dem Gefängnik 
derartig, daß er gefeſſelt und in eine 
Duntelzelle gebracht wurde. Dazu aber 
waren die vereinigten Kräfte von fieben 
Poliziſten erforderlich, denn der riefen- 
ſtarke Ruſſe wehrte fich wie ein wüthen- 
des Thier. Als er den Lärm in einer 
Duntelzettel fortjegte, wurde er auf die 
Pritſche geihnallt. Endlich kam ihm ein 
deutjcher Berichterftatter zu Hilfe, dem 
er, da er ebenfo fließend deutjch wie ruf- 
fh und franzöfifch ſpricht, feine Er- 
lebniſſe in deutjcher Sprache mittheilte. 
Durch die Vermittlung des Berichter- 
ftatter8 wurde das obwaltende Mißver— 
ſtändniß aufgeflärt und Numin aus 
der Gefangenihaft entlaffen. Mögli- 
cherweiſe wird der Vorfall zu diploma 





(No. 3.) 


Staat Ohio, Stabt Toledo, ! 
Lucas County, $.S. 
Frank J. Cheney beſchwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J. Che: 
ney & Co. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beſagte Firma 
die Summ. von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebraud) von Hall's Ka— 
tarrh Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 
Beſchworen von mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September A. 
D. 1886. A. W. Gleaſon, 
(Siegel.) öffentlicher Notar. 


Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Laßt Euch umjonft Zeugniſſe fommen. 
%.3.Cheney & Co., Toledo, DO. 


EI” Verkauft von Apothefern. 75 Cents. 





tifhen Unterhandlungen führen, da Ru= 
min über die ihm zu Theil gewordene 
Behandlung bei feiner Regierung Be— 
ſchwerde führen wird. 


— Man Iefe die Prämienlifte auf 
Seite 2. 


Neueſte Xlachrichten. 
Inland, 


Milwaukee, 14. November. Heute 
Morgen fand in Milwaufee wiederum ein 
verheerendes Teuer jtatt, welches das große 
Ellenwaarengeichäft von T. L. Kelley & Co. 
an Wisconfin Str. und Broadway ein= 
äjcherte. Der Verluft wird auf etwa $175,: 
000 abgeichäßt, ift jedoch größtentheils durch 
Verſicherung gedeckt. 


Winſton, Ala.,.14. November. Ge: 
ſtern Abend’ bruunie das Hauptgeſchäfts— 
viertel des Ortes nieder. Der Geſammtver⸗ 
luft beträgt etwa $350,000, dem eine Vers 
fiherung von $250,000 gegenüberjteht. 

Dapvenport, Ja. 17. November. Bon 
acht Uhr heute Morgen bis 6 Uhr abends 
find bei heftigem Nordwind zwijchen ſechs 
und acht Zoll Schnee gefallen. 


Kanjaskity, Mo., 17. November. 
In Kanjas und Mifjouri wüthete heute ein 
gewaltiges Schneeunmetter. Die Telegra: 
phengejellichaften haben dadurch große Ver: 
lujte erlitten. Das Unwetter begann mit 
heftigem Regen, der früh am Morgen fich 
in Schnee verwandelte. Derjelbe bededte 
die Drähte und begann dann zu frieren; 
jpäter jprang ein heftiger Wind auf und 
riß die jchneebededten Drähte jammt den 
ZTelegraphenpfählen zuſammen. Jede Ver: 
bindung nad Oſten und Weiten von Kan— 
jas Gity war von 10 Uhr morgens bis 6 
Uhr abends volljtändig unterbrochen. Der 
Schnee fiel in vielen Theilen der beiden 
Staaten zwei bis drei Zoll hoch. 

St. Louis, Mo., 17. November. Der 
Kampf der Elemente, welcher ftet3 bei dem 
Wechſel der Jahreszeiten ftattfindet, gipfelte 
heute in einem der heftigiten und verderb- 
lichften Stürme des Jahres. Am ſchwerſten 
hatte das Städtchen Red Bud, in Randolph 
Gounty, im äußersten Südweſten von Illi— 
nois, ungefähr 18 Meilen vom Miſſiſſippi, 
darunter zu leiden. Das Unwetter fam 
vom Norden ; es brachte Schnee, Regen und 
Hagel mit fih und entwidelte ſich, als es 
mit den warmen Quftftrömungen im ſüdli— 
chen Illinois zufammenftieh, zu drei genau 
von einander getrennten Wirbelminden, de= 
ren Mittelpunft fich in der Nähe von Ned 
Bud befand. Der eine nahm eine jüdöftliche 
Richtung, fuhr über das weitliche Kentudy 
und Tennefjee mit zerftörender Gewalt hin 
und verlor jeine Kraft erit im nördlichen 
Alabama. Ein zweiter orfanattiger Sturm 
wandte fich weſtlich, durch das mittlere 
Miffouri, das nördliche Kanſas und brach 
jih endlich an den Bergen in Wyoming. 
Der dritte Sturm nahm eine nördliche Rich: 
tung durch Jowa, von dort weitlich durch 
Nebrasfa. Bon Milmwaufee bis nah St. 
Paul und Minneapolis blieben nur wenige 
Telegraphendrähte unbeichädigt, und der 
Verkehr wurde theilweije volljtändig unter: 
brochen. 

San Antonio, Ter., 18. November. 
Zwei Meilen öſtlich von der Stadt find 
fürzlich 18,000 Pfund Dynamit und an: 
dere Sprengjtoffe für die Regierung zu Er: 
perimenten für Regenfabrifation angefom= 
men. Am nächſten Montag wird mit den 
Verjuchen der Anfang gemacht werden. 

Denver, 19. November. Geftern Abend 
wurde ein Paflagierzug der South Park 
Eijenbahn, in der Nähe von Kenoſha, durch 
den Sturm vom Geleije und vom Bahn: 
damm geworfen. Elf Berjonen trugen Ver: 
leßungen davon, von denen jedoch feine ei: 
nen tödtlichen Verlauf nehmen wird. 

Jronwood, Mich 19 November. Seit 
geſtern Abend um 6 Uhr hat ein heftiger 
Schneeſturm gewüthet und es ift mehrere 
Fuß tief Schnee gefallen. An manchen 
Plätzen find die Schneewehen ſechs bis acht 
Fuß hoch. Die electriihen Straßenbahnen 
und alle Eijenbahnzüge find blodirt. 


ORNTS 
Alpenfräuter 
Blutbeleber, 


das anerfannte Mittel gegen alle Krank: 
| heiten des Blutes, der Nieren und der Keber. 
| Gegen Sieber aller Art wie: Malariafieber, 
Sumpffieber, Wechfelfieber, Dreitagfieber. — 
Gegen Kranfheiten, welche unreinen Säften 
entfpringen wie: Scropheln, Gefichtsrofe, 




















Ausſchlag, Beulen u. ſ. w.— Gegen alle Un: 
‚ordnung der £eber und Galle. — Gegen die 
, Keiden des weiblichen Geſchlechts. — Gegen 
Derftopfung, Dispepfia und alle Unregel- 
mäßigfeiten des Magens. — Gegen Nerven⸗ 
leiden, St. Ditustanz, Fallſucht und als ein 
wirffames Mittel, die Säfte rein und in 
normalem Zuftande zu erhalten. 








Forni’d Alpenkrauter Blutbeleber ift nicht 
in Apotheken zu haben, jondern wird nur von autorie 
| firten Lofal-Agenten verkauft. Sollte auf einem 
Plage keine Agentur beftehen, jo wende man fi an 


Dr. PETER FAHRNEN, 


112 & 114 SOUTH HOYNB AVENUB, CHICAGO, ill, 


























‚oft Abordnungen an ihn abjenden müffen, 
‚um ihn zur Bezahlung des rüdftändigen 
Gehaltes ihrer Ehemänner zu veranlaſſen. 

Japan. — Tofio, 14. November. Eine 
Feuersbrunft Iegte bier geitern 600 Häufer 
in Aſche. Da diejelben der Landesfitte ges 
mäß aus Bambusftäben verfertiat waren, 
jo war an ein Löſchen nicht zu denfen. 





Zur Herfiellung bon Geſundheit. 4 
Louißpille, Ay zu zen 
Sch litt ganz autzer —*9 an — ſcwache 

den Kosten rel Yabren, 1 jo daß ich e8 faum 26 2. 
- tonnte und beinahe hoffnungslos war, war 
on berühmten Merzten aller Schulen ohne Erfolg bes 
banbelt, ba fand ich, ale König’ Ner. —— 
und bin nun frob, daß ih ꝓurch die Wirkung diejeß 
Mittels jehr überraſcht wurde, denn es ftellte meine 
@eiundbeit wieder ber, und dafür giebt ed nicht feines 


leihen, 
Ede 12. Str. u. Dat Etr. 2. Brand 


Baltimore Mod, Jan. 1891. 

Ich gebraudte „Paftor König’8 Nerven-Stärfer“ für 

ein Durch Ueberarbeitung heruc orgerufenes Neryenleiden 

und fand diej.8 Mittel allen Anpreifungen völlig ent» 

predhend. Nur eine Flaiche hatte den erwünschten Ef⸗ 

eft, und ich refommanoire dasi.Ibe allen Keidenden als 
ein wirklid) wunderbares H u rn 

und eine Probe-Flajhe zugejandt. Arme 


Frei erhalten auch die Medizin umſonſt. 


Diefe Medizin ivurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hodw. Paſtor Konig in Fort Wayne, Ind., zubereitet 
und jegt unter feiner Anwerfung von ver 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 — St» CHICAGO, ILL. 
wetneteen au haben für 
81.00 Be ae jaımen | für 85.00, 
oroße 81.75, % ür 89.00. 


'L. Threw. 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende 





Ausland. 


Deutihland. — Hamburg, 19. No: 
vember. Der Senat wird allen Berjonen, 
welche den Behörden der Stadt Hamburg | 
bei der Bekämpfung der Cholera behülflich 
geweien find, im Namen der Stadt Danf 
abitatten. Am 25. November joll die Be 
freiung Hamburgs von der Cholera feierlich 
begangen werden. 

Großbritannien. — London, 19. 
November. Achtzig Zwiichendedspaflagiere, 
welche im Begriff waren, fich auf dem Cun— 
arddampfer „Umbria”, der heute von Liver— 
pool nad) New York abiegelte, einzuichiifen, 
wurden wegen der in New Morf beftehenden 
Quarantänevorichriften zurücbehalten. 

Defterreih:Ungarn. — Wien, 13. 
November. In einer fürzlichen Sißung des 
Verbandes der Ingenieure in Wien gab ein 
Herr Koiter die Beichreibung einer von ihm 
erfundenen electriihen Eijenbahn, welche 
mittels eines „Locomotors“ 123 Meilen die 
Stunde zu fahren im Stande ift. Der Bau 
einer derartigen Eitenbahn ift bereits ge: 
plant und zwar joll dieielbe längs der Do: 
nau von Wien nad Peit führen. Jeder 
Magen wird mit einem Motor verjehen und 
joll 40 Paſſagiere fallen fönnen. 

Niederlande. — Haag, 14. Novem: 
ber. Während der vorigen Woche find in 
Holland 22 Berjonen an der Cholera geſtor— 
ben. 

Italien. —Rom, 16.November. Leber: 
ihwemmungen haben auf der Inſel Elba 
nroße Verheerungen angerichtet. Mehrere 
Brüden an den die Inſel durchkreuzenden 
Hauptitraßen find von den reigenden Flu: 
then plößlich zeritört worden. — Die Be- 
mwohner der Inſel Bonza leben in Angſt und 
Schreden vor einem Erdbeben, welches fich 
in der vergangenen Nacht durch heitiges Ge: 
töje und gelegentliche fleine Erjchütterungen 
anfündigte. Die Bewohner der Inſel hau: 
fen jeßt nebit dreihundert Inſaſſen des dor: 
tigen Zuchthauſes unter freiem Himmel. 
Bon Neapel aus ift ein Dampfer mit Trup— 
pen nad) der Inſel abgegangen. Ponza ift 
die größte unter mehreren zur italieniichen 
Provinz Cajerta gehörigen Inſeln und liegt 
etwa 29 Meilen ſüdweſtlich von Terracina. 
Wie viele andere kleine Infeln im Mittel: 
meer ift Ponza vulcaniihen Uriprungs. 
Es befindet fih ein Zuchthaus auf deriel: 
ben. Die Bevölkerung beträgt 3000 Seelen. 

Rußland. — Moskau, 14. November. 
Nicht geringe Aufregung hat hier der plöß: 
liche Tod des Generals Boronof in Ta dh: 
fent im Turfeftan hervorgerufen. Der Ge: 
neral wurde unlängft zu einem Special: 
commiffär ernannt, um die Verwaltung 
der Provinz, in welcher Taichfent gelegen 
ift, einer Unterfuchung zu unterziehen. Nach 
forgfältiger Prüfung der Verwaltungsver: 
hältniſſe der Provinz entdedte er eine Anz 
zahl Unregelmäßigfeiten, in welche mehrere 
hohe Beamte verwicelt waren. Begriffen 
nah Mosfau zurüczufehren, wurde der 
General plötzlich von heftigem Unwohlſein 
befallen und ftarb nach Verlauf einiger Mi: 
nuten. Mehrere Beamte, deren Unehrlich: 
feit der General ans Licht gezogen hatte, 
find verdächtig, feinen Tod herbeigeführt zu 
haben. Die Schufte fürchteten nämlich, daß 
die vom General gemadten € ıthüllungen 
ihre Beitrafung, und möglichermwetie ihre 
Verbannung nad Sibirien zur Folge haben 
würde. Die Leiche wird unterjucht werden, 
um eine etwaige Vergiftung zu ermitteln, 

St. Vetersburg, 16. November. Eine 
Anzahl Ruſſen in Bolen beichwerte fich un— 
längit beim General = Gouverneur Gurfo 
von Warichau über die rohe Behandlung, 
welche fie jeitens der deutichen Aufieher in 
den Fabriken, wo fie beihäftigt find, zu er: 
dulden hätten. Dieſe Aufieher gäben ferner 
den Angeitellten wegen der geringiten Klei— 
aigkeiten den Laufpaß. Da General Gurfo 
fand, daß die Beichwerden begründet jeien, 
fo erließ er eine Aufforderung an die Ei: 
genthümer von Fabriken, feine Aufieher 
anzustellen, welche nicht der ruifiichen und 
polniihen Sprache mächtig wären. 
ferner befoblen, daß alle jegt angeftellten 
Aufieber, welche die obengenannten Spra: 
chen nicht ipreden, am 1. Januar n. J. 
entlaſſen werden ſollen. 

Petersburg, 17. November. Zur 
Begleihbung des Deficits im © aats 
bausbalte wird die Negierung die Steuer 
auf Branntwein, Tabaf, Bier, Phosphor, 
Streichhölzer und Petroleum erhöhen. Be: 
wohnte Häuier, Wulder und Salz werden 
mit Ertraiteuern belegt werden, ebenio Be: 
freiung vom Militärdienſte. 

St. Petersburg, 18. November. Acht des 
Nihilismus verdäctige Leute find in Dos: 
nowica bei Yublin unter der Anflage aus 
einer Koblenmine Dynamit geitoblen zu 
baben verhaftet worden. — Die Cholera 
dauert in Petersburg mit ungeichwächter 
He tigfeit fort. Die Novofti hält es für 
notbwendig, ein internationales Lleberein: 
fommen abzuichließen, wonad die Cholera 
von den europätichen und anderen Regie: 
rungen gemeinjam befämpft werben jolle, 

Türfei. — Gonitantinopel, 17. No: 
vember. Das türfiiche Kriegsminifterium 
bat Dfficieren vom Major abwärts verbo: 
ten, mebr als eine rau zu haben Als 
Grund wird angegeben, daß das Gehalt je: 
ner Dfficiere nicht groß genug jei, um ib: 
nen die Haltung eines Harems zu geitatten. 
Der Kriegäminifter ift bei den Soldaten 
frauen böchit unbeliebt, da letztere gar zu 





Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrid- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
= Gents per Gallone in Faß von ? = Gallonen 
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frachtfrei und fahfrei an Beſtellero Babnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,'’93 
Verwendet Carbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 
neried, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 
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Er bat | Kä 


Schneeweiße Pekin-Enten, 


den fie ein Gewicht von S-10 Pfd.) verkaufe ip für 
jeinen Dollar per Stück. 


Bronze Turfeys (Truthühner) 
| 81.50 per Stüd. Ich bin beflrebt Jedermann zufrieden 
| zu ftellen Weine heurigen Poland- Ehina- Schweine finb 
bis auf ſechs alle verlauit. Zu jeglicher Auskanft bin 
| ich gerne bereit. 46—47'62 
| CHRISTIAN HECKER, Cambria, Wis. 


— = 

— Verfäufer gelucht. 
Unfaßige und reifende. 

Eine gute Gelegenbeit. VBerfäumt fie nicht. Ihr braudt 
fein Capital, um-eıne verläßtiche Firma’ zu vertreten weiche 
ihre PMlänzlinge garantirt, daß fie eriter Elaffe find und 
| den richtigen Namen führen Arbeit das ganıe Jahr. 
Tüchtige Männer erbaiten guten Wochenlohn. Wendet euch 
fofort mit Annabe Eures Alters an 42— 50 '92 

„L. MAY & CO.,, St. Paul, Minn. 
(Dieſes Geſchäft iR zuverläfftg.) 





Rand, McNally & Co’s 


Neuer Yamilien : Atlas 
Der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geihichtlichen 
Artikeln, Beichreibun gen, jtatıftiiche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetischer Ordnung der Staa: 
ten. 

Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprache in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszahlung vom Jahre 1890 
= Karten. — 
Karten der Welt mit den verfchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaiſer- und Königreiche, Republiken ıc.; 
Karten von Amerifa mit allen Stäpten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Boftämtern, Stationen. Flüffen, Bächen. Ger 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Eanälen; bie 
Ra ten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 
Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 
Skizzen und Bilder derjelden, ſowie fänmtlicher 
Präfidentın der Union 
> Geichichte der Staaten der IInion. "8 
— Tabellen. — 
a) Die höchſten Gebäure der Welt. b) Die langen 
fämmtlicher Völker ver Erbe. -- Die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbelenntniffe, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölferung ber Ber. Staaten ber legten 
hundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 
Drtöverjeichnif nach dem Genfus von 1890. 
462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poſtämtern ꝛc. Kein anderer 
Atlas ift je aue führlich und genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man fiebt yofort durch angegebene geichen, ob 
der Ort Eounty-Sig, Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
andere Station ift. 
Ein Hausſchatz für die Familie. 
Diefes lehrreiche und unterhaltende Bud follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
oder 'enen Ort wiſſen will braudt er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Belorder® eignet es fih ala Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Haueihag. 
In beftem Leinwandbande mit Golddrud $3 75 
I Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


Dietrih Pbilipp’s Handbüchlein 


von ber qhriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ber Wahrbeit aus ber beiligenSäri 
wufammengeftellt. 450 Seiten, Leberbanb und zwei 
Schließen. Ber Bol 1.50. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Marktbericht. 


18. November 189. 


Chicago, eo 
Sommerweizen, No.2. 
Winterweigen, No. 2, toth.. 
Mais No.2 








Roggen, No.2 
Gerite...... 


Stiere 

Kühe, Bullen xc ER — —2 2 65 
5.25—5.724 
3.50—5.00 
3.00—5.40 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Viehbmarft. 
ren $2.50— 4.50 
1 50— 5.00 

1.90 
2.50 
5.55 
225 -4W 
4 00— 4.50 


Bullen 
Kübe. 
Schweine 


— 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1,nördl...... 69} 
No. 1, hart 71 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, No.2.. 
Viehmarkt. 
ME © 22 5. 
Schweine 5005.60 
Schafe 3.0 460 


Ranias City, Mo. 
‚ bart 


673 
403 
3l 


Weizen 2 8 
Mais, No.2 


Stiere 
Kühe. .. 
Schmeine.. 
Scafr 





Lämmer 











= Land. 


Das Land, welches wir zwiſchen 
Fowler und Rody Ford, im Arkanjas- 
Thal, offerirten, ift beinahe verkauft. 
er haben deshalb den Verkauf von 


4000 Acres Land 
übernommen, da3 ebenfalls im Arkan— 
fas-Thal liegt, nur 16 Meilen von 
Pueblo (einer ſchnell aufblühenden Fab— 
rikſtadt von ungefähr 50,000 Einwoh— 
nern) und nur 2 Meilen von Boone, 
wo die Athifon, Topefa und Santa 
Fe-Bahn und die Miffouri Pacific 
Bahn Stationen haben. 

Das Land liegt unter einem neuen 
Ganal, der nur acht Meilen lang ift 


„und der nur die 4000 Acres bemäflert. 
Jeder Käufer wird Miteigenthümer des 
canals. 
45 Monate alt, 6—7 PR. ſchwer (aueg Pepe errei« kauft iſt, dann iſt der Canal auch ver⸗ 


Wenn das ganze Land ver— 


kauft. 

Der Preis des Landes, mit Waſſer, 
iſt von jetzt bis Neujahr 819 per Acre, 
nad) dem 1. Januar aber $20 per Acre. 
Das Land wird in 40, 80 und 160 
Acre-Stüden verkauft. Käufer von 40 
Acres erhalten bis Neujahr die halbe 
Neife (für hin und her) und Käufern 
von 80 Acres wird die ganze Reife ver- 
gütet. 

Ein Viertel des Kaufpreifes muß 
gleich oder in einigen Monaten bezahlt 
werden, der Reſt im Laufe von fünf 
Jahren. 

Unter Jrrigation giebt es jedes Jahr 
ohne Ausnahme eine reihe und fichere 
Ernte. Die Preiie bon Farmpro— 
ducten find in Bueblo 25 bis 50 Procent 
höher als im Dften. Gute Farmbutter hat 
den ganzen Sommer durch 40 Gents das 
Pfund gebracht, friiche Eier 35 Gents das 
Dutzend; im Winter ift der Preis noch 
höher. 

Das CElima vom ſüdlichen Colorado iſt 
wunderbar ſchön. Den 2. November hat: 
ten wir den eriten Nachtfroft. Der Schnee 
liegt jet hoch in den Bergen, aber hier bei 
Pueblo haben wir (18. November) noch 
feinen gehabt. Uebrigens ſchmilzt der 
Schnee bier gewöhnlich nleih und bleibt 
nie zwei Tage liegen. Deshalb fann das 
Land den ganzen Winter durch gezeigt wer— 
den. 

Das Land eignet ſich ganz vorzüglich) für 

Obſtzucht und ſelbſtfolglich auch für ge: 
wöhntichen Aderbau und Viehzucht. 

Kohlen jind jehr billig in Vueblo. 
Feuer bolz ift am Arkanias: Fluß, eine 
Meile im Land, im Ueberfluß frei zu haben. 

Die Wege find das ganze Jahr durch 
ausgezeichnet, jo daß man mit beladenem 
Wagen die 16 Meilen nah Pueblo in 4 
Stunden zurüdlegen fann. 

Bon dem Lande aus fieht man die Berge 
ganz deutlich in der ‘Ferne. 

Der Eigenthümer des Landes will das— 
jelbe jo jchnell wie möglich verfaufen, des— 
halb ift der Preis jo niedrig geftellt. Es 
wird vorläufig nur in der „Rundſchau“ an 
gezeigt. Sollte es fich zeigen, daß die Men: 
noniten dieje Gelegenheit nicht wahrnehmen, 
werden mir fpäter auch andere Zeitungen 
benußen. 

Zwiſchen dem 20. December und dem 10. 
Yanuar wird fein Land verfauft. 

COLORADO-LAND-AGENTUR, 

Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 


Der Berimittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents Für jebe Seile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich bie|j 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Fü R 55 
Wochen 1 = und 5 Gent3 ertra für 
N. jede ‚geile über fünf 

12 2.25 für jede Einjchaltung. 


ein halbes Jahr 88. Pa 3 Gents ertra für 


Beile über fün 
"„ n ganzes „ 4.50 Kar eintdattung. 


03” Durchichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
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Jeder, der eine Farm, 
Berlang ein Nerd, eine Kuh oder 
irgend fonjt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einhalten läßt. 


daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 


Rundichaulefer auf jeine Waaren zu lenken 
wünjcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 


Bilderfarten mit Sprüchen. 

Wir haben eine große Auswahl von 
prachtvollen Bilderfarten mit in Gold 
gedrudten Bibelverjen auf Lager. Mus 
Iterpadete, welche 15—20 Karten ver= 
jchiedener Sorten enthalten, ſchicken wir 
pojtfrei für 15 Gt3. Wer jolche Bilder: 
farten bedarf beitelle ein Mufterpadet, 
aus welchem man die gewünſchten Sor— 
ten ausfuchen kann. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengeichichte 


und Gtaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft iFor- 
mularen zur Taufhandlung, Sopulation, Orbinatio 
vor Biſchöfen (Nelteften) Vredigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leberge- 
bunden bat 211 Seiten und foftet ver Voſt 50 Eta 


Mennonite Publishi: g Co., El«hart, Ind. 


Das 
Friedensreich Chriſti 


—-odr— 


t daß 











| Auslegung des 20. Gapitels der Offenba⸗ 


| 


rung Johannes 
Don Peter Janz Twisf, 


| Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 
‚der wahre Sinn des Evangeliums betreits 
| der vielen verichiedenen Anfichten über das 
|„Tauien djährige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über 
dieſen Gegenſtand ſich Klarheit zu verichaf: 
fen wünſcht, ſollte dieſes Büchlein leſen 
und erfahren was die Mennoniten der frü= 
beren Zeit geglaubt und behauptet haben. 
Preis portofrei 56€ 
Ber Dusenb............ — 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


gewöhnliche 











Dem deutſchen Publikum 


zur Nachricht, 


daß mein Waarenlager in allen Zweigen wohl ver: 
feben ift, und befonders auch in den 
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nterwaaren 





6-52'92.] 


reichlihe Auswahl bietet. 
fältig gewäblt und zwar nach folchem Durchichnitt, 
Da Käufer und Verkäufer Dabei befteben können. 
Kommt und prüft meine Waaren und PBreife und 
handelt Dann nach eigener Heberzeugung. 
Berfäumt nicht, Euch meine Säcke anzufeben. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


Die Preife find forg: 


September 1892. 





niedrigiten Procenten. 


nähere Auskunft ertbeilt. 


H. P. Goertz, Rajlirer. 


45— 52’ 92 


Bekanntmachung! 


Die Bank von Mountain Lake vermittelt Geld: 
Anleihen auf Land prompt und fchnell, zu den 


Binfen zahlbar nur einmal das Jahr. 
Anleihen können vor dem Zablungs:Termin ab: 
gezablt werden. Auf Berlangen wird bereitwilligit 


THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 
Mountain Lake, Minn. 
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Augenſalbe. 


Ich habe eine Augenſalbe, die in der 

Schweiz hergeſtellt wird und die ſehr heilkräf— 

tig iſt, zu verkaufen. Dieſe Salbe erfreut ſich 

hier ſowohl als in Europa eines guten Rufes. 

Preis per Schachtel 50 Gents, poftfrei. 

Gotthard Althaus, Biluffton, Ohio. 
38’92—? 








Denkewalter Springs; 
P. O, Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nerbenfranfheiten, 
Rhenmatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
2uftcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität Circulare frei. 





29 92—28'93 


beſte deutſche Ausrufer 


— Der 


in Kanſas iſt ohne Zweifel Jacob Kal⸗ 
tenberger in Lehigh. Man wende ſich an 
ihn und verfuche es einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm ficherlich 
zufrieden jein. BE” Er jpricht beide Sprachen, 
engliſch und deutich. 42’92—41 93 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 


(Au Baunſcheidtiemus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trotz 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer fegensreichen Heil- 
methobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 

dlung aller Krankheiten, findet man in meinem 











Wenn Sie Frank find, 
rg ich Ihnen eine für 12— 


Meine neue — 
tägige Behandlung hin— 


reichende Anzahl der berühm— 


ten auſtraliſchen electrifhen Pillen 
umfonft; oder eine für eine 5Otägige 
Behanblung binreihende Anzahl für nur 
100. Dieje Pillen übertreffenalle 
Beten Heilmittel für Gatarrb, Le— 
bers, Nieren und Maaenleiden, 
Unverdautichkeit, Schwindel, Kopf: 
jimer en, Verjtopfung, Grippe, Hauts 
krankh iten u. |. w. Tüchtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwähne die „Rund: 
Ihau“ und adrefjire 

Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 
40'92—13’93 


Bücher!!! 


Bibeln, Teftamente, Bibliſche Geſchichten, 
Ehoralbücher (einjtimmige), A-B-C-⸗, Buchſta⸗ 
bir= und Leſebücher, Sefangbücher, ſowie auch 
verſchiedene hrijtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 


992-9938 Henderson, York Co., Neb. 








Agenten verlangt! 


Bur Einführung bes beft verkäuflichen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausſchließliches Verkaufsgebiet. 
Man adreffire unter Beileaung einer Poſtmarke: 

35’92—34’93.] BOX 704, ELKHART, IND. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Henen Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

AO Gents portofrei. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bi⸗ 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verihiedenen Gegenden, die fih dem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie aud bes Märtprer-Spiegels 
und DMenno Simon’s Bolftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fih dadurch einen fhönen Berbienf 
Ahern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der eriten und lebten 
Seite, Ver Stüd .10 
Ber Dutzend $1.00 
Drei Dugend 2.50 
Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A 
MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 
Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 
Bier Wunibumichläge (einen von jedem der 
vier obigen Mufter) 35c. 


Untliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 











Lehrbuce (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niebergelegt. 

a &rläuternde Eirculare Fe — zuge⸗ 

ſandt. Joh 

Special-Arzt ber Pr ty Dilmethode, 

Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 

Ofſice, 391 Superior Str. Ede Bond, 

Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man 2 fig vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1—52' 





— Der— 


Familienkalender 
für 1893 


iſt 52 Seiten ſtark, enthält. zwei ſchöne Voll 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet: 
tervorherjagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nachgenannten Aufſätze: Gruß 
an die Lejer.— Der Planet Herichel (Uranus). 
— Edelmuth.— Die Lebensdauer — Zeugnifje 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reihite Mann. — Menno Sımons. — Biſchof 
rn Nice. — Eine gute Cur. — Und viele 
andere fleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnügiges Ferner den jogenannten 
Verfammlungsfalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Lifte von Biichöfen, Pre- 
digern und Diaconen und deren Adrejien. 
Wer einen chrijtlichen, zuverläſſigen, prafti= 
ihen und lejenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Familien: Kalender für 18983 zu 
billigem Preije was er ſucht. Die Preije find 
wie folgt: 
1 Kalender portofrei 
2 “4 ‘4 
4 “ 
12 
25 
100 
100 
144 
Die Epreßkoſten jind von dem BE 
zu entrichten, 
Beitellungen adreſſire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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“ 


“ 


“ 





mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Befte aus- 
geftatteten Geſeiſen brrübrt die bedeutenpiten Kunfte in 
Ilınois, Iowa, Wisconfin, Rord: Michigan, 
Minnefota, Rord: und Züd- Dakota, Mebrasfa 


und Woomıng. 
Solide Vestibule - Züae 


Zwiſchen Chicago 8 St. Paut, 
Minneaprli’, Eounci Bluffs, 
Dmaba, Denver und Portiand, 


Lehnitubl : Waggons frei 
Zwiſchen Chicago, Gouncıl 


Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schraf-Waggons 


wiſchen Chicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 

















die Wunſchumſchläge paſſend iſt. 
12 Bogen .10 
4 20 


% 30 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Wegen Fahrkarten, yahrplänen ud um nähere Aus- 
tunft wende man ſich an bie Taentem oder fhreibe an dem 
Gen’ Paasonger Ament C. AN. W. Ry., Chieage, Ill. 


W.YM.NEwman, 8. 8 —— W.A.THRALL, 
Vieo-Pres. ’) Manager. Gem’ 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Eirs 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieſel⸗ 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
a ing Aufträge werden prompt erle= 
digt an adreſſire: [20..92—19,’98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Horddeutfcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore nah Bremen 


direct. 

durch die neuen Poſtdampfſchiffe eriter Claſſe. 
München, Gera. 
Dresden. Didenburg. 


Weimar. Parmftadt, 
Stuttgart. Karlsruhe. 


I. Cajüte, 860 bis 890. 
Zwiſchendeck $22.50. 


Rundreiſe⸗Billete zu ermäßigten Preiſen. 
Die obigen Stahldampfer ſind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajuten, Salons, Rauchzimmer, u; |. w. 
auf dem Oberded und Promenadended, 
Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 
13” Auf die Bequemlichkeit und Ventila= 
tion der Räume für Zmwiichended: Bafjagiere 
ift bei Einrichtung und Ausrüftung Diefer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt vers 
wandt. 
Weitere Auskunft ertheilen die Generals 
Agenten 

A. Schuhmacher & Eo,, 
5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb, 


oder deren Vertreter im Inlande. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21,’92—20,'93. 


Paflage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigfien Preiſen. 
Bu haben bei %, 3. _ Fun? 
eifbart, And, 


„Qehneeflocken. 


„Eine Sammlung kindlicher 
Weihnachts: und Neujahrswuns 
fe. Gin Sanbbüdlein für Lehrer 
und Schüler“ iſt der Titel eines Werf- 

chens, welches 75 Wünfche für Kinder jeden 
Alters enthalt und Lehrern, welche ihre Schü— 
ler mit Wünſchen an die Eltern zu verjehen 
haben, fehr willkommen iſt. Zudem eignet 
ſich das Büchlein wegen der jchönen Ausjtat- 

tung ganz bejonders als Gejchenf für Kinder. 
Es iſt auf feinftem, jehr ſtarkem franzöſiſchem 
Papier gedruckt und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumſchlag zu 35 Cents per 
Exemplar zu haben von der 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 














— Man Iefe die Prämienlifte auf 
Seite 2. 

— Für $1.25 die „Rundfhau” ein 
Jahr und das Werf „Ehriftoph Colum— 
bus und die Entdefung Amerikas.“ 

— Gummiftempeln mit irgend eis 
nem beliebigen Namen und Adrefje zum 
Druden von Gouverten, Briefpapier u. 
dgl. m. erhalten Diejenigen umfonft, 
die der „Rundſchau“ neue Abnehmer 
gewinnen. Man leje die betreffende Be— 
fanntmadhung auf Seite 3. 


MAN 


mit der Geographie des Landes unbelannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium dieferkarte der 
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Gropen Nod Jland Route 


C. R. J und €, K. & N. Eiſenbahnen.) 
Meften, aa. und Süpweiten. Cie ſchließ 
Ghicago, Joliet, Rock Asland, Davenport, 
Des Moincs, Council Batertown, 
Ziour Falls, Minneapolis, St. Paul, it 
Tofeph, Athiion, Keavenworth, Kanfas Gim, 
Fopeta, wolorado Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort 
ichaften in fih und durchtreust große Streden de— 
reichſten he Landes ım Weiten. gi 
te 


Infis, 


ide Beitibul-Erpreh: Züge, 
welche in Zus auf Pracht und Iururiöie eauemtic 
deit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſcher 
Chicago und Colorado Springs, Denver uur 
Bueblo,. Aehnliher practvoller VBeftibul: Zug: 
ae aaa) zwiichen Ghicage und Gonnei) 
Bluffe (Dmaha) und zwiihen Ghicage unt 
#anias Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiie-Wagqgons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
näßigen Bretien fervirt werden), Lehnftuhl-:Waggond 
Sitze frei) und Balaft-Schlaf- Wangens. Die direkte 
Yme nach Nelfon, Sorton, Suthinfon, Wr: 
nita, WUbilene, Galdwell und allen Bläßen ir 
udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Terri orium und Teras, Ercurfionen nad) Californien 
äglich. Auswahl von Routen > der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
aufen prachtvoll aus Eee gapeeh, Züge täglid 
wiſchen Chicago, St. so ſeph, Atchiion, Leadenmworth 
tanjas City und Minneapoli3 und ©t. Baul. Die 
ceniihen Sommer 
iſch Gegenden ber 
Falle 
eizen 


yopuläre Touriſten⸗Linie nach den 
Aufenthaltsorten und Jagd» und 
Rordmweitens. Ihre Watertomn- und Giou 
gweig Linie durchichneidet den großen ,, 
und Meierei:@ürtel‘‘ des nördlichen Joma,bes {üb 
veftlichen Minnejota ed des öftlichen Gentral-Datota 
ie Linie“ über Seneca und Kantalee biete‘ 
zum Rei iſen nah und 2. zusun 

und ne Io 4. 
* men odei 


In wende man na an eine belie 





Gen’| Pam. Ag't 
wa. 





